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Italiens Gpiel.
Deutſchlands Vorteil aus dem Konflikt

der Alliierten.
Durch die Haltung Jtaliens iſt die Pariſer Friedenskon-

ferenz in eine Sackgaſſe geraten. Von dieſer Lage dürſte in
erſter Linie Deutſchland Vorteile haben. Wilſons Erklärung
zur Adriafrage iſt offenbar nicht ſpeziell für Jtalien abgefaßt
worden. Die allgemeinen Richtlinien ſind genau dieſelben, die
auch in der Erklärung vorkommen, die damals für England
und Frankreich fertiggeſtellt wurden, als Wilſon ſich veranlaßt
ſah, den „George Waſhington“ nach Breſt kommen zu laſſen.
Damals hatten Lloyd George und Clemenceau nachgegeben, ſo
daß die Veröffentlichung der Note Wilſons unnötig war. Wil-
ſon hat wohl gehofft, daß auch diesmal die Drohung mit
einer öffentlichen Stellungnahme genügen würde.
Das iſt aber nicht der Fall geweſen, da Orlando offenbar über
zeugt iſt, ſein Volk hinter ſich zu haben. Nachdem Wilſon an
ſeine 14 Punkte appelliert und darauf hingewieſen hat, daß
auch die Friedensbedingungen für Deutſchland vollſtändig dem
Geiſte der 14 Punkte entſprechen, kann er nicht mehr
zurück.

Aber auch Orlando kann ſeinen Standpunkt nicht
mehr ändern. Selbſtverſtändlich iſt Amerika als Verſorger
Italiens mit Geld und Nahrungsmitteln in der beſſeren Lage,
und Orlando ſpielt daher ein hohes Spiel, denn,
falls er tatſächlich aus der Konferenz ausſcheidet, (was immer-
hin noch nicht feſtſteht, da er einſtweilen lediglich nach Rom reiſt,
um ſich mit dem Parlament zu beraten), verliert Jtalien auch
die führende Stellung, die ihm bis jetzt in der geplanten
Orgaßijation der Völkerbundes zugedacht war. Es iſt alſo eine
Kraftprobe, zwiſchen den beiden Anſichten und außerdem-eine
ſehr intereſſante Prüfung der Widerſtandsfähigkeit der Völker
bundsverfaſſung. Die Deutſchen werden aber, wie man allge
mein befürchtet, dieſe Sachlage ausnutzen, um zu beweiſen, daß
die Alliierten ſelbſt nicht über die Jnterpretation der 14 Punkte
einig ſind, und daraus den Schluß ziehen, daß man von Deutſch
land, das für den Frieden das leidende Objekt iſt, nicht erwarten
darf, daß es ſich mit der Jnterpretation der Entente ſrieden
geben ſoll.

Am ſchlimmſten iſt, daß Frankreich und England auf Grund
des Londoner Abkommens ſich tatſächlich auf Jtaliens Seite
ſtellen müſſen. Nachdem aber Frankreich ſelbſt in gewiſſen
territorialen Fragen nachgeben mußte, dürfte es kaum für einen
Dritten tatkräſtigere Stellung nehmen als damals für ſich ſelbſt.
Die Möglichkeit, daß Jtolien verſuchen wird, ſich gewaltſam in
den Beſitz von Fiume zu ſetzen, iſt ſehr gering. Man hofft
immer noch, daß es Orlkando gelingen wird, die öffentliche Mei-
nung Jtaliens zugunſten einer freundſchaftlichen Löſung umzu-
ſtimmen.

Orlandos Heimreiſe.

Chiaſſo, 25. April. Beim Ueberſchreiten der italieni
Grenze am Mont Cenis wurde der Extrazug, in der die

italieniſchen Delegierten mit Orlando an der
Spitze eintrafen, mit begeiſterter Ova tion empfangen. Or-
lando wird nach ſeiner Ankunft ſofort zum König begeben.
Außer den bereits angekündigten Kronrat wird vermutlich

in den erſten Vormittagsſtunden ein Miniſterrat tagen, in
dem Oxlando über die Lage berichten wird.

„Jtaljens weitere Mitarbeit unmöglich.“
Paris, 25. April. Sonnino hat die italieniſchen Miſſio-

nen im neutralen Ausland unmittelbar von Paris aus dahin
verſtändigt, daß die Veröffentlichungen Wilſons die weitere Mit-
arbeit dec Jtaliener auf der Konferenz unmöglich machten.

Furcht vor dem Amſturz in Jtalien.
Nach Auslaſſungen des Pariſer Korreſpondenten des

„Daily Chronicle“ ſprechen die in Paris geläufigſten Erklärungen
die Anſicht aus, daß Orlando den Sturz ſeines Kabi-
netts. befürchte, falls er Jtaliens Wünſche nicht durchſetzt,
und daß die Folge des Kabinettsſturzes ernſte revolutio-
näre Unruhen ſein würden.“ Das Blatt tritt dann in einem
weiteren Artikel für Jtaliens Anſprüche ein und befindet ſich
dabei im Gegenſatz zu beinahe der ganzen übrigen Preſſe.

Das engliſche Doppelſpiel.
Aus diplomatiſchen Kreifen erfährt die „Voſſ. Ztg.“: Es

iſt den Jtalienern nicht unbekannt, warum in Wahrheit Eng
land den Rat an die italieniſche Adreſſe wiederholt, auf den
Londoner Vertrag und deſſen Beſtimmungen zu ver-
zicht en. Jn dem Augenblick nämlich, wo für Dalmatien das
Syſtem des Vertroges erſt einmal durchbrochen ſei, werde Eng
band den längſt geſuchten Vorwand haben, um Jtalien ebenſo
und auf Grund dieſes Präzedenzfalles von ſeinen klein aſia-
tiſchen Anſprüchen abzubringen. Jn dieſem Zuſammen
hang ſei auch die Errichtung des neuen italieniſchen
Flottenſtützpunkte s in den Dodekanes-Jnfeln zu ver-
ſtehen als Demonſtration Jtaliens gegen die geheimen Abſichten
Englands. Dieſes ſeien die Gründe, warum Jtalien gegen
ſeinen Willen gezwungen ſei, an dem Wortlaut des Londoner
Vertrages feſtzuhalten.

Die ſchwierige Lage der Alliierten.
Die Pariſer Ausgabe der „Chicago Tribune“ ſchreibt, daß

Wilſon, obgleich der Konflikt mit den italieniſchen Delegierten
die Stellung der Deutſchen geſtärkt habe, davon überzeugt ſei,
daß Amerika, Frankreich und England ſtark genug ſeien, um den
Friedensplan durchzuführen. Jn jedem Falle ſei die Erklärung
Wilſons Amerikas letztes Wort in der adriatiſchen
Frage. Frankreich und England ſeien jedoch in einer viel ſchwieri
geren Lage, da die Alliierten übereingekommen ſeien, keinen
Sonderſrieden zu ſchließen,

Amerikas öffentliche Meinung für Wilſon.

Nach Bericht des amerikaniſchen Korreſpondenten des
„Daily Telegraph“ iſt die öffentliche amerikaniſche Meinung feſt
davon überzeugt, daß Wilſon mit ſeiner Haltung für die Grund-
ſätze des Rechts und der Gerechtigkeit aufträte und daß dieſes
Prinzip von der Konferenz auch angewendet werden müſſe, ſelbſt
auf die Gefahr hin, daß die Konferenz dadurch an Preſtige ver-
liere. Der Schritt Wilſons habe das Vertrauen der Oeffentlich-
keit zu der Friedenskonferenz wieder hergeſtellt.

vJapans Anſprite auf Kiautſchan.

„Daily Chronicle“ meldet aus Paris, es ſei nicht völlig
klar, was der Rat der Vier über den Beß4 Kiautſchaus be
ſchloſſen habe. Dagegen könne über die Haltung Japan s in
dieſer Frage gar kein Zweifel beſtehen man dürfe ſie ruhig als
unbeugſam bezeichnen. Kiautſchau ſei und bleibe japaniſcher Be
ſitz. Japan ſei entſchloſſen, von den Pariſer Verhandlungen
auszuſcheiden, wenn ſeine Anſprüche nicht befriedigt würden.

Wechſel in der Friedensdelegation.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird in der Friedensdelegation

der frühere preußiſche Kriegsminiſter von Wriesberg durch Ge-
neral von Seeckt erſetzt werden.

Das Schickſal Danzigs.
Wie der „Lok.Anz.“ von maßgebender Seite erfährt, iſt

die Entſcheidung über die Danzig-Frage von den Alliierten vo r
läufig zurückgeſtellt worden. Es ſcheint aber, als ob
der Widerſtamd der Engländer und Amerikaner gegen die
Einverleibung Danzigs in Polen erlahmt.

Danzigs Bürgerſchaſt proteſtierte am Donnerstag in einer
von über 000 Perſonen beſuchten Kundgebung unter
freiem Himmer gegen den drohenden Gewaltfrieden und ver
langte die Ablehnung und einen v Frieden nach Wilſons
Programm. Gleiche gewaltige Kundebgungen fanden noch in
vielen weſtpreußiſchen Städten ſtatt.
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Reichsſchatzminiſter Gothein über die
Grenzen unſerer friedenszuſtimmung

Für den oberſten Hüter des Reichsguts ſtehen bei der Be
urteilung der für uns annehmbaren Friedensbedingungen die
wirtſchaftlichen Geſichtspunkte in vorderſter Reihe. Der leitende
Grundſatz muß ſein, daß wir wirtſchaften können und daß wir
mit den Erträgen unſerer Wirtſchaſftsarbeit die Koſten unſerer
Ernährung beſtreiten und die Verpflichtungen, die uns der ver-
lorene Krieg auferlegt, erfüllen können. Von dieſem Grund-
gedanken gehen die Darlegungen des Reichsſchatzminiſters aus,
die das „Berl. Tagebl vom 23. d. M. veröffentlicht.

Die Entſcheidung über das Schickſal Elſaß-Lothrin-
gen s werden wir nur anerkennen können, wenn im Sinne
des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker alle über 20 Jahre
alten männlichen und weiblichen Perſonen, welche vor der Be
ſetzung durch die Franzoſen ihren Wohnſitz dort hatten, in
freier Abſtimmung zu entſcheiden haben.

Die Abtrennung des kerndeutſchen Saargebiets ifſ
für uns indiskutabel. „Wir ſind bereit“, ſo erklärt der Reichs-
ſchatzminiſter, der damit ſicherlich den Standpunkt der Reichs-
regierung kennzeichnet, „die franzöſiſchen Grüben wieder auf
den früheren Stand zu bringen und bis dahin Frankreich ent
ſprechenden Erfatz in Kohlen aus deutſchen Gruben zu liefern.
Wir können darüber hinaus Frankreich das Quantum Kohlen
und Koks geben, das es im Frieden von uns bezogen hat, wenn
es uns die Mengen Minette liefert die wir von ihm oder aus
dem etwa franzöſiſch werdenden Lothringen bezogen haben.
Der wahre Grund der Abſichten der Franzoſen auf das Saar-
gebiet wird nicht verſchwiegen: Frankreich will ein größeres
Kohlenrevier einſtecken, um in Kohle von fremden Bezügen
unabhängig zu werden. Jn dieſem Zuſammenhang wird auch
darauf hingewieſen, daß Frankreich ſeinen Bedarf weit beſſer
aus dem an Kokskohle und Gaskohle reicheren Ruhrrevier decken
kann, wie dies trotz deſſen weiterer Entfernung vor dem Kriege
geſchehen iſt.

Gegen eine Fortdouer der Beſetzung des linken Rhein-
ufer s bis zur Erfüllung der von uns zu übernehmenden Ver
pflichtungen wird, unter Hinweis auf die Gefahren ſtändiger
Reibungen und die Notwendigkeit wirtſchaftlich nutzbringender
Arbeit auch für Frankreich, nachdrücklich Einſpruch erhoben.

Jm Oſten kann ſich Deutſchland damit abfinden, daß Polen
bei Dan zig ein Freihafen eingeräumt wird. Miniſter Gothein
erkkärt: „Den Polen einen Korkidor zur See durch Weſtpreußen
zu ſchaffen oder auch nur Danzig als Freiſtaat aus dem Gebiet
des Deutſchen Reiches herauszulöſen, iſt für uns unannehmbar.
Wir können nicht Oſtpreußen von Deutſchland durch zwiſchen-
liegendes polniſches Gebiet abtrennen, es zu einer Enklave
werden laſſen.“

Den Anſprüchen der Polen auf Teile der preußiſchen Pro
vinzen Poſen und Weſtpreußen wird entgegengehalten:
„Nirgends im Oſten Deutſchlands gibt es Gebiete die von einer
unzweifelhaft polniſchen Bevölkerung bewohnt ſind. Deutſche
Kultur herrſchen in ihnen; was dort geſchaffen iſt, iſt deutſcher
Geiſtesarbeit zu danken. Daran, Oberſchleſien auch
nur Teile desſelben von Deutſchland abzutrennen, denken
wohl ſelbſt die Alliierten nicht mehr. Sie würden uns damit
auch völlig leiſtungsunfähig machen, und ſie wollen ja, daß wir
die Privatſchäden in den beſetzt geweſenen Gebieten Belgiens
und Nordfrankreichs wieder gutmachen

Zu Deutſchland, wenn es leben und leiſtungsfähig bleiben
ſoll, gehören ferner die in geſchloſſenen Siedlungsgebieten
lebenden Deutſchen des früheren Oeſterreich auf Grund des
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, das nicht nur da angewen
det werden darf, wo es gegen uns ausſchlägt, und unſere ge
ſamten Kolonien, die für unſere Volkswirtſchaft Gewaltiges
bedeuten.

Beſonders eindringlich hebt der Reichsſchatzminiſter hervor,
daß die Grenze, bis zu der wir in der Annahme der Uns aufer-
legten Friedensbedingungen gehen können, für uns ſelbſt durch
das Maß unſerer Leiſtungsfähigkeit beſtimmt wird, für die En
tente aber durch wirtſchaftliche Rückſichten und Zweckmäßigkeits-
gründe beſtimmt werden ſollte. Was die Ent ch äd igung-
frage anlangt, ſo ſind die Rechnungen, die jetzt in Frankreich,
Belgien und England aufgemacht werden, ſo phantaſtiſch. daß
ſie bei uns nur ein trübſeliges Lächeln erwecken können. Der
Miniſter betont: „Wir haben uns nicht verpflichtet, für die durch
Verſenkung von Handelsſchiffen verurſachten Schäden aufzu-
kommen und müſſen eine ſolche Entſchädigung ablehnen, wenn
ſie jetzt gefordert wird. Für die Wiederherſtellung der in Bel
gien und Nordfrankreich an privatem Eigentum angerichteten
Kriegsſchäden gibt es, nachdem wir in einer vorher für unmög-
lich gehaltenen Weiſe verarmt ſind, eine Möglichkeit: „Wir wer-
den durch Lieferung von Materialien, von Maſchinen und
menſchlicher Arbeit d en Wiederaufbau des Zerſtörten in Belgien
und Nordfrankreich in die Hand nehmen. Aber dieſe Arbeit darf
keine von Kriegsgeſangenen verrichtete Sklaävenarbeit ſein, ſondern nur freie Kdett freier Männer.“ Finanzielle Verpflichtun

n werden wir nur erfüllen können, wenn und inſoweit Deutſchnd einen kräftigen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg er



lebt. Die ſinonziellen Verpftichtungen dürfen aber nicht ſo
groß ſein, daß Deutſchland von ihnen er drückt wird, daß es
weder im Jnnern noch im Ausland Kredit genießt, daß der
Staatsbankerott unabweisbar iſt. Ein kluger
Gläubiger läßt ſeinen Schuldner wieder zu Kräften kommen;
verzichtet lieber auf einen Teil ſeiner Forderung, um nicht das
Ganze 8 verlieren. Bis jetzt hat die Entente freilich wenig von
dieſer Klugheit gezeigt. Um ſo notwendiger wird es für die
deutſche Friedensdelegation ſein, ihr die Grenzen unſerer
Leiſtungsfähigkeit klar zu machen. Keine Regierung wird einen
Frieden unterſchreiben, der dieſe überſchreitet.“

Der Reichsſchatzmeiſter wendet ſich mit ſeinen mahnenden
Betrachtungen an die feindlichen Mächte. Werden ſie bei dieſen
dazu beitragen, daß die Vernunft über Rache und Beutegier den
Sieg dawonträgt Aber auch weite Kreiſe des deutſchen
Volke s, die ſeit dem Ausbruch der Revolution das deut
ſche Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte geſchädigt und bis un
mittekbar an den Rand des Abgrundes gebracht haben, haben
alle Urſache, vernünſtiger Ueberlegung Raum zu geben.
Dieſe wird ihnen ſehr ell klarmachen, daß der Friede,
deſſen baldigſter Abſchluß die einzige Rettung für unſer Vater
land iſt, nicht kommen wird und nicht kommen kann, wenn
wir uns ſelbſt der Kräfte berauben, die den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Deutſchlands ermöglichen ſollen. und wenn wir
dadurch von vornherein zu erkennen geben, daß wir den Ver
pflichtungen, die wir im Friedensvertrag übernehmen
müſſen, nicht nachkommen wollen.

General Hallers Forderungen.
Genral Haller nahm am Oſterſonntag in Krotoſchin

während der Durchfahrt die Parade über die dortigen polniſchen
Truppen ab. Dabei gab er nach dem „Dziennick Posnanski fol
n Erklärung ab: Was Danzig anlangt, ſo gibt es nur einen
Standpunkt: Danzig gehört Polen und muß polniſch werden.
Was Schleſien und Weſt und Oſtpreußen anlangt, ſo muß man
dieſen Teilgebieten zu Hilfe kommen. Wenn dieſe Länder den
Status erlangen, wie jetzt das Großherzogtum Poſen, dann
würde dieſe Frage ſchon geklärt ſein.

Wenn es noch einen Beweiſes bedurſte, daß Deutſchland
ſich der Landung polniſcher Truppen in Danzig aufs äußerſte
zu widerſetzen gezwungen war, General Haller hätte ihn hier
eliefert. Dieſelen Worte wie in Krotoſchin hätte er ohne

Zweifel auch in Danzig geſprochen und dadurch Unruhe und
Zwieſpalt in eine bis jetzt noch ruhige und einige Bevölkerung
getragen.

Die Südtiroler für ihr Selbſtbeſtimmungsrecht.
Eine Verſammlung von deutſchen Südtirolern hat den

Staatskanzler Renner telegraphiſch aufgefordert, keinen Friedens
vertrag zu unterzeichnen, welcher nicht dem Selbſtbeſtimmungs-
rechte Deutſch Oeſterreichs Rechnung trägt. Darauf hat der
Staatskanzler geantwortet: Die Regierung wird alles, was in
ihrer Macht ſteht, tun, um DeutſchSüdtirol gegen die imperiali
ſtiſchen Anſprüche Jtaliens mit Erfolg zu verteidigen.

Fochs gekränkter Feldherrngeiſt.
Nach einer Pariſer Meldung der „Morning Poſt“ gilt es in

e hen politiſchen Kreiſen ſür durchaus ſicher, daß Marſchall
och ſeinen Rücktritt nehmen wird, falls der Friedensver

irag deine genügenden militäriſchen Sicherheiten gegen eine Be
drohung Frankreichs durch Deutſchland enthätt. habe in
der vorigen Woche bereits zweimal der ſranzöſiſchen Regierung
ſein Abſchiedsgefuch eingereicht. (Faule Tendenzmache!!)

Der Friedensantrag der franzöſiſchen Sozialiſten.
Der vom Pariſer Sozialiſtenkongreß mit großer Mehrheit

angenommene Antrag Jaure enthält folgende Stelle:
Die franzöſiſche Republik bewilligt der deutſchen einen ehren

vollen und gerechten Frieden und reicht dem deutſchen Volke die
Vruderhand. Die vernüchtenden Anſprüche, die unter dem
Vorwand der Wiedergutmachung dazu dienen ſollen, das deutſche
Volk zu verfflaven, mißbilligt ſie. Sie proteſtiert
gegen die ſchamloſe Zurückhaltung der deutſchen
Kriegsgeſfangenen, gegen die übertriebenen ökono
miſchen Forderungen und gegen die geradezu abſurden
Entſchädigungsanſprüche.

Viele Pariſer Blätter unterſchlagen dieſen Teil des Antrages

Aufſehen erregende Eingriffe der engliſchen Zeufur.
Die engliſche Zenfur hat die Veröffentlichung des vor eini

ger Zeit angeblich in Ausſicht genommenen Abkommens zwiſchen
Amerika, England und Frankreich zwecks Abſchluß eines Defen-
ſivbündniſſes gegen deutſche Angriffe in der Zukunft verhin-
dert. Auch der Bericht des Korreſpondenten der „Newyork
World“, das der Regierung in Waſhington naheſtehende Organ,
in dem er ſeinem Blatte ausführliche Mitteilungen über die
Wiedergutmachung der Kriegsſchäden macht, wurde von der eng
liſchen Zenſur angehalten. Die Eingriffe der engl ſchen Zenſur-
behörde in den amerikaniſchen Nachrichtendienſt haben in den
Kreiſen der Friedenskonferenz großes Aufſehen erregt.

Englands indiſche und ägnptiſche Sorgen.
Wie der italieniſchen Preſſe auf Grund von Jnformationen

aus der Levante berichtet wird, befindet ſich die engliſche Ver-
waltung in Jndien der Aufſtandsbewegung gegenüber deshalb
in einer höchſt ſchwierigen Lage, weil ihre militäriſchen
Machtmittel völlig unzureichend ſind. Die aus dem
Kriege zurückgekehrten ruppen ſind zum Teil bereits entlaſſen
worden, zum anderen Teile zur Unterdrückung des äanntiſchen
Auffſtandes verwandt worden. Dazu kommt. daß ein Teil der
eingeborenen Formationen nicht mehr zuver-
1äſfſig iſt. Einzelne Regimenter haben ſich geweigert., auf die
Aufſtändiſchen zu ſchießen und haben öffentlich ihre Sympathie
mit der indiſchen Freiheitsbewegung Ausdruck gegeben.

Nach franzöſiſchen Blättermeldungen hat England jetzt über
200 000 Mann in Aegypten zuſammengezogen.

Erweiterung der deutſchen Fiſchereirechte.
Der Oberſte Wirtſchaftsrat bewilligte das deutſche

Anſuchen um Erweiterung der Fiſchereirechte.
Der Rat ſtimmte außerdem auch einem Vorſchlag zu größerer
Ausnutzung der Hamburg--Elbe-Route für die Verſorgung der
TſchechoSlowakei zu.

Die Lage in Bayern.
Putſchabſichten der Nürnberger Kommnniften.

Nürnberg, 25. April. Die Dinge ſind in den letzten
Stunden in ein kritiſches Stadium getreten. Jn den beiden
Volksverſammlungen, die die U. S. P. geſtern abend abhielt,
würde von den Führern der entſcheidende Schlag ge

gen die Regierung Hoffmann in den allernächſten
Tagen angekündigt. Der Garniſon glauben die Putſchiſten ſicher
zu ſein; auch die 15 000 Erwerbsloſen haben ſich hinter die Kom
muniſten geſtellt. Das Programm lautet: BVeſeitigung des ver
haßten Generalkommandos, Aufhebung der Militärzenſur und
des Belagermngszuſtandes und Proklamierung eines
14tägigen Generalſtreiks. Wie verleutet, ſind
fremde Truppen in Nürnberg eingetroffen. Die der Regierung
naheſtehende „Fränk. Tagesp.“ berichtet von Uneinigkeiten unter
den Kommuniſten und warnt ſie, angeſichts der umfangreichen
Vorſichtsmaßnahmen des Generalkommandos vor einem Blut
vergießen. Das Blatt glaubt verſichern zu können, daß ſich die
Nürnberger Arbeiterſchaft niemals die Diktatur einer Minderheit
gefallen laſſen würde und zum äußerſten Widerſtand berent ſei.

Die Zuſtände in München.
Bamberg, 25. April. Es wird beſtätigt, daß tatſächlich die

Räteregierung in München 1 Million Mark eigene
Banknoten ausgegeben hat, die hauptſächlich zur An wer
bung der roten Garde benutzt werden. Jeder, der ſich
meldet, erhält 25 Mk. Tagegeld, die Offiziere 15 000 Mk. Hand
r und 3000 Mk. Monatsgehalt. Von in den letzten Tagen aus

dünchen entkommenen Reiſenden wird beſtätigt, daß Levien
tatſächlich zur Flucht nach Budapeſt die Flugzeuge ſtart-
bereit gehalten hat. Die bekannten Bierlokale in Mün-
chen, wie Pſchorr und Bürgerbräu, haben aus Mangel an
Lebensmittein geſchloſſen. Irgendein Verſuch, die Frauen und
Mädchen zu Gemeingut zu machen, ſoll noch nicht vorgekommen
ſein.

Graf Arco von Spartahkifen ermordet?

Graf Arco, der Mörder Eisners, ſoll nach privaten Meldun-
gen von ſpartakiſtiſchen Soldaten aus der Klinik geſchleppt und
um gebracht worden ſein.

Nürnbergs Berteidigung-
Nürnberg, 25. April. Das Generalkommando arbeitet

fieberhaft an der Verteidigung der Stadt. Auf den Höhen bei
Heroldsberg, einem Vorort Nürnbergs, wurden leichte Geſchütze
in Stellung gebracht. Es treffen fortwährend Truppen aus den
nordbayeriſchen Garniſonen ein. Die Nürnberger Fraktion der
U. S. P. iſt aus dem Arbeiter- und Soldatenrat ausgetreten.
Jn einer Volksverſammlung wurde der ſozialdemokratiſche Land
tagsabgeordnete Sänger bei einer Rede über die Münchener
Zuſtände von den Unabhängigen, die die Verſammlung beherrich
ten, niedergeſchrien. Die Verſammlung endete tumultwariſch.

Die Arbeiterbewegung im Keiche.

Neue Putſche im Ruhrrevier
Duisburg, 25. April. Eine Kommuniſtenver-

ſammlung in Duisburg hat erneute Gewaltmaß-
nahmen beſchloſſen. Darauf wurden 13 der kommuniſtiſchen
Führer feſtgenommen. Auch andere Meldungen deuten
auf nahe bevorſtehende Putſche hin. Ueber Duisburg
Beek iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden.

In Düſſeldorf ſind die ſtädtiſchen Arbeiter in eine Lohnbe
wegung eingetreten. Da die Stadt die Forderungen als unan-
nehmbar bezeichnet, werden Streiks in den Gas, Waſſer- und
Elekrizitätswerken befürchtet.

Schwere Ausſchreitungen in Gelfenkirchen.
Gelſenkirchen, 25. April. Heute abend kam es zu

wüſten Ausſchreitungen im Bergwerksrevier Buer. Die
Geſchäfte wurden geplündert und die Wirtſchaften demoliert.
Das Warenhaus Althoff iſt völlig ausgeraubt. Der Scha-
den dürfte ſich uaf einige hunderttauſend Mark belaufen. Die
Plünderer empfingen herbeigerufene Volkswehr und Landes-
ſchützen mit Maſchinengewehrfener aus dem Warenhaus Althoff.
Das Haus wurde nach hartem Kampfe genommen. Es ſind
fünf Tote und ein Schwer verwundeter zu beklagen.

Die Vorfälle haben ſo gut wie gar nichts mit dem auch dort
abflauenden VBergarbeiterſtreik zu tun.

Verſchärfung des Streiks in Bremen.
Der „Vorwärts“ berichtet aus Vremen, daß die Lage ſich

dort verſchärft hat. Die Gas arbeiter ſtreiken wieder all
gemein, und zwar auch diejenigen, die bisher noch arbeits
willig waren. Die Waſſerleitung iſt ab geſperrt und
auch die Lebensmittelverſorgung iſt zurzeit noch un
terbunden. Der Streik iſt rein politiſcher Natur.
Er bezweckt den Sturz der jetzigen Bremer Regierung, die Ent
waffnung der Stadtwehr, Vewaffnung der Arbeiter, Aufhebung
des Belagerungszuſtandes uſw.

Der Sieg der Bürger.
Bremen, 25. April. Der bürgerliche Abwehrſtrefk hat zu

dem gewünſchten Erfolge geführt. Die ſtreikenden Arbeiter des
Gaswerks haben heute beſchloſſen, morgen die Arbeit
wieder aufzunehmen. Auch im Elektrizitäts-
werk und Waſſerwerk wird morgen wieder gearbeitet.
Damit iſt nach ſechstägiger Dauer der Abwehrſtreik für
beendet erklärt worden. Die Lebensmittelgeſchäfte ſind
ſofort wieder geöffnet worden,

Schwere Unruhen in Gleiwtt.

Verhängung des verſchärften Belagerungszuſtandes.

Sleiwitz, 25. Vpril. Heute mittag kam es in der Wilhelm
ſtraße zu größeren Unruhen. Eine gewaltige Menſchenmenge
hatte ſich vor einem Kaufhaus für Herrenbekleidung verſammel? und
forderte billige Kleidungsſtücke Das Volk wich nicht und das
Militär mußte Feuer geben. Die Hauptſtraßen ſind von ſtarken Mili-
tärPatroillen beſetzt. An verſchiedenen Stellen ſind Maſchinenge-
wehre auſgefahren. Am Nachmittag kam es wiederum zu Schie-
ßereien auf dem Ring. Auf dem Wilhelmplatz wurden durch das
Werfen von Handgrangaten mehrere Perſonen verletzt und getötet
Die Arbeiter in der Lokomotiv-Werkſtätte und den Bauanſtalten ſind
in den Streik getreten, ſie wollen ſolange ſtreiken, bis das Mili-
tär zurückgezogen wird. Die Menge auf der Straße erklärt,
ſich nicht eher zu entfernen, bis der Grenzſchutz zurückgezogen und der
Belagerungszuſtand aufgehoben iſt. Die Zahl der Toten hat ſich

auf 9 erhöht. 20 bie 30 ſind durch Schüſſe verletzt worden. Der
verſchärfte Belagerungszuſtand über die Stadt iſt aus
geſprochen worden.

Bevorſtehende Schließung der Königs und
Lanrahütte.

Kattowitz, 25. April. Von beſonderer Seite wird der „Voſſ.
g.“ mitgeteilt, daß die Generaldirektion der Vereinigten
önigs- und Laurahütte den Arbeiter und Beamten-

ausſchüſſen eine Mitteilung zugeſtellt habe. wonach ſie die
Schließung des Betriebes bis zum 30. d. M. vor b e
reiten ſollten.

Störung der Leipziger Meſſe?
In einem „Ein ernſtes Wort an die ſächſiſche Regierung über

ſchriebenen Artikel erklärt die unabhängige „Leipz. Volksztg.
„Wenn bis Sonntag die ſächſiſche Regierung den Ve

lagerungszuſtand nicht aufgehoben hat und nicht dafür Sorge ge
trogen hat, daß die Ebert- Scheidemann den ihrerſeits verhängten
Ve lagerungszuſtand wieder aufheben, ſo nimmt der Leipziger Ar
beiterrat ſeine Garantieleiſtung für den un geſtörten
Verlauf der Leipziger Engrosmeſſe zurück, ſo
daß das Schickſal dieſer Meſſe vollſtändig ungewiß ſein wird.

Die ſächſiſche Regierung nimnt, wie die „Leipz.
N. N. erfahren, die Drohung der „Leipz. Volksztg. gelaſſenauf. Die Regierung denke e dtaran den Belagerungszuſtand

aufzuheben und werde gegen die Anmaßung des großen Arbei-
en amtliche Befugniſſe auszuüben, ſtrafrechtlich ein

reiten.

Keue Spannung in Braunſchweig.

Der Landtag iſt arbeitsunfähig.
Jm braumſchweigiſchen Landtag ſollte geſtern nachmittag die

Neuwahl der Regierung vorgenommen werden. Die bür
gerlichen Parteien gaben jedoch vorher die Erklärung ab, daß
die neue Regierung in ihrer Zuſammenſetzung der Zuſammenſetzung
des Landtages entſprechen müſſe, in dem 31 ſozialdemokrati chen 29
bürgerliche Abgeordnete gegenüberſtehen. Die bürgerlichen Parteien
lehnten von jetzt ab eine rein ſozialiſtiſche Regierung
entſchieden ab. Die Unabhängigen erklären dagegen,
daß ſie niemals in ein Kabinett einträten, in dem alle Parteien ver
trelen ſeien, während die Mehrheits ozialiſten ſich einer Erklärung
enthielten. Die bürgerlichen Parteien reichten dann zwei Anträge
ein. Der eine begehrt ein Koalitionsminiſterium unter dem n
Dr. Jaſpers, in dem die Mehrheitsſozialiſten zwei. die übrigen dre
Fraklionen je einen Sitz erhalten ſollen. Der zweite Antrag bezweckt
ein Koalitionsminiſterium, in dem die beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien v c und d beiden bürger'chen Fraktionen drei Sitze be
kommen. Die beiden Anträge wurden mit 30 fozieldempokratiſchen
gegen 29 bürgerliche Stimmen abgelehnt. Die *ürger-
lichen Abgeordneten erklärten bierguf, nach dieſem orfall
ſei ihnen eine längere Teilnahme an den Landtags
ver handlungen unmöglich und vverließen den
e 24 Der Präſident mußte die Sitzung wegen Be
ſchlußunfäigkeit ſchließen. Die bürgerlichen Parteien ſind
entſchloſſen, den Landtagsverhandlungen nicht mehr beizuwohnen,
um durch fortgeſetzte Beſchlußunfähigkeit die Auflöſung des
Landtages herbeizuführen.

Eichhorus Sündenregifter.
Aus den Verhandlungen des parlamentariſchen Unterſuchuns

ausſchuſſes der preußiſchen Landesverfammlkung über die Tätigkeii
des früheren Polizeipräſidenten Eichhorn werden einige recht be
zeichnende Einzelheiten bekannt. Als Säacherhfeitsorgane ſtellte Eich
horn nur Leute ein, die eine Veſcheinigung des unabhängigen Partei
büros über ihre Vergangenheit vorlegen konnten. Diee Organe
erhielten durchſchnittlich 20 Mark Tagesdiäten. Dieſe „Sicherheits-
leute“ rekrutierten ſich vft aus Verbrecher- und Zuhälterkreiſen und
verborgten ihre Armbinden an Plünderer für 500 bis 800 Mark. Die
Sicherheitswehr, die den Schutzleuten beigegeben wurde. hat nach-
gewieſenerweiſe nicht nur alle Revierlokale verlauſt, ſondern auch
Erpreſſungen in größerem Umfange vorgenommen. Eichhorn fo
derte durch einfache Zettel mit ſeiner Namensunterſchrift von ver
ſchiedenen Kaſſen Geld an, das nicht belegt worden iſt. Es handelt
ſich insgeſammt um 1 Million Mark. Beſchlagnahmte Lebensmittel
(u. a. 160 Schinken, hunderttauſende von Zigarren und Schweine
fleiſch) wurden im Schleichhandel verkouft. Die von den deutſchen
Waffen und Munitionsſfabriken erpreß en Wa ten ſind nicht bezahlt
worden. Jn Ecchhorr Zimmer wurden Dyetriche und Ein
bruchs gefunden ein Sauerſtoffgebläſe war von ihn
angefordert worden, aber nicht mehr gelieſert worden.

Fehreuhach über die Eteng der Kationglperfammlung

zum Friedenspertrag.

Jn einer Rede über die politiſche Lage gelegentlich der Ta
gung des katholiſchen Bürgervereins in Freiburg i. Br. be
zeichnete es der Präſident der deutſchen Nationalveriammlung
Fehrenbach als ſicher, daß Wilſon auf ſeinen 14 Punkten
beſtehen werde. Bis zum 5. Mai dürften die Verhandlungen ſo
weit gediehen ſein, um die Beſchlüſſe des Friedensausſchuſſes im
Plenum der Nationalverſammlung zu erörtern. Jch nehme an,
ſo ſagte er u. a., daß wir einen Frieden nicht unterzeichnen, der
die Gefangenen noch weiterhin in Gefangenſchaft beläßt
und der nicht die Aufhebung der Blockade bringt. Wir
werden auch einen Frieden nicht unterzeichnen, der das
Saargebietden Feindenausliefert und Danzig
den Polen zuſpricht. Unſere Feinde ſollen wiſſen und das
ſoll in ihre Länder dringen, daß wir nicht jeden Frieden,, der
diktiert wird, annehmen, und das wir kein Sklavenvolk ſein
wollen.

Zur innerpolitiſchen Lage übergehend, ſagte Febrenbach, in
der Verfaſſungskommiſſion könne man von irgend welchem Kul-
turkampfgeiſt nichts merken. Die Nationaglverſamm-
lung werde vorläufig in Weimar bleiben, da die angerichteten
Schäden im Reichstagsgebäude erſt in etwa einem halben Jahr
ausgebeſſert ſein würden.

SchleswigHolſtein meernmſchlungen.
Die ſchleswig-hoſſteiniſchen Abgeordneten aller

Parteien der deutſchen Nationalverſammlung
und der preußiſchen Landesverſammlung haben
einſtimmig eine Entſchließung gefaßt. in der es u a. heißt
„Wir ſehen in Schleswig-Holſtein einen unlössbaren Beſtandteiſ
der großen Deutſchen Republik.“

Her Achtundentag in Frankreich und England.

Baſel, 25. April. Havas meldet aus Paris: Der Senar
genehmigte das von der Kammer angenommene Geſetz über den

achtſtündigen Arbeitstag.Haag. 25. April. Aus London wird gemeldet, daß
nach der Zuſammenkunft der gemiſchten Kommiſſion der natio
nalen Jnduſtriekonferenz dieſer Tage mitgeteilt wurde. daß die
Regierung bereit iſt. unverzügſich einen Geſetzent-
wurf über einen allgemeinen Achtſtundentag dem
Parlament vorzulegen und ſchnell Schritte zu unternehmen, um
die Minimalarbeitslöhne in allen Jnduſtrieklaffen
einzuführen.
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Aus Staöt und Amgebung
Was gibt es an Lebenswitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

am 23. April bei Hoffmann, Brühl 6, von 2 bis 3 Uhr auf die Ord-
nungsnumern 401 bis 500 und 3 bis 4 Uhr auf die Ordnungsnum
mern 501 bis 600.

Milchtarten.

Die A der Milchkarten für den Monat Mai erfolgt am
Montag und Dienstag im alten Rathaus, Burgſtraße, gegen Abgabe
der Aprilſtammkarten (ſ. a. Anzeige).

Zuckermarken.

Die Ausgabe der Zuckermarken erfolgt am Dienstag, Millwoch
und Freitag nächſter Woche von vormittags 7 bis nachmittags 2 Uhr
gegen Vorlegung des Lebensmiklelheftes. Die Ausgabe erfolgt am
Dienstag für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben A bis J, am
Mittwoch K bis P, am Freitag für alle übrigen. Eine Ausgabe an
anderen Tagen findet nicht ſtatt.

Amerikaniſche Lebensmittel für Merſeburg
Wie von anderer Seite verlautet, ſollten größere Mengen ame-

tikaniſches Mehl in Merſeburg angekommen ſein und demnächſt zur
Verteilung gelangen. Weiter ſollte dem Kreis Merſeburg auch eine
größere Menge amerikaniſcher Speck zugewieſen worden en und an
die Jnduſtriearbeiter und insbeſondere in der Stadt Merebnrg ver
teilt weden. An zuſtändiger Stelle wurde uns auf Anfrage lt,
daß weder dem Magiſtra noch dem Landratsamt von einer wei-
ſung von Speck das Geringſte bekannt iſt. Amerikaniches Mehl iſt
allerdings bereits hier eingetroffen, über Zeit und Art der Verteilung
iſt jedoch bis jetzt noch nichts entſchieden worden. J

Gattenmord.

Geſtern landete im hieſigen Parkbad eine weibliche Leiche. Wie
feſigeſtellt wurde, handelt es ſich um eine Frau, Eliſe Gollkofer, aus
Ludwigshaſen, die ihren Mann, der am hieſigen Leunawerk beſchäf
tigt iſt, beſuchte. Sie iſt von ihrem Manne in die Saale geſtoßen
worden und ertrunken. Der Mörder wurde feſtgenommen.

V. D. H.
Die Kranken und Begräbniskaſſe des Verbandes deutſcher Hand

lungsgehilfen hielt am Donnerstag im Hotel zum halben Mond eine
Mitgliederverſammlung zwecks Umwandlung der Jahlſtelle Mer
ſeburg in eine Verwaltungsſtelle ab. Nachdem der Leiter der Zahl-
ſtelle Seelig die Vorteile, die ſich für die Kaſſe wie für die Kollegen
bieten, beleuchtet haite, was auch von einigen Mitgliedern bekräfügt
wurde, ſtimnte die Verſammlung einſtimmig für die Errichtung der
Verwaltungsſtelle. Jn den Verwallungskörper wurden gewählt:
Kollege Seelig als Vewalter, Hoffmann als ſtellv. Verwalter, Merkel
als Kaſſierer, Kollegen Vogt und Graul als Beiſitzer, Fiſcher und
Hübner als Reviſoren, Eber! und Lowitzſch als Krankenkontrolleure.
Die Führung fämtlicher Geſchäfte bleibt bis zur Beſtäiigung durch
den Hauplvorſtand noch in der Hand des bisherigen Leiiers der
Zahlſtelle und ſind alle Zuſchriften an Kollegen Seelig, Wilhelm

Kraße 9 zu richten. 5Verein für Feuerbeſtattung.

Die Verſammlung des Vereins für Feuerbeſtattung findet heute
Sonnabend abend im Ratsfkeller ſtatt.

es den ſchen Wirtſchaftslebens Not und Rettung.
Ueber dieſes aktuelle Thema ſprach geſtern im Auftrage des Hanſa
bundes Synditus Brandt- Berlin. Wenn man infolgedeſſen auf
einen Maſſenbeſch gerechnet hatte, ſah man ſich getäuſcht. Wie der
Redner richtig bemerkte, iſt ſich die Mehrzahl der troſtloſen Lage,

er vor allem der Mittelſtand entgegenſteuert, garnicht bewußt und
zeigt eine urnwerzeihliche Teilnahmsloſigkeit. Treuhanddirektor
Müller al Vertrauensmann des Hanjabundes eröffnete die Ver
ſammlung, begrüßte die Erſchienenen und ſprach ſein Bedauern aus
über den ſwachen Befuch. Sodann führte er aus, daß der Hanfabund,
der mehr als 760 Ortsgruppen mit weit mehr als 100 000 Mitgliedern
umfaßt, das Sprachrohr iſt, durch welches das ganze erwerbs!ätige
Bürgertum ſeine gemeinſamen Jntereſſen den Parteien und der Re
gierung gegenüber vertritt. Hierauf erteilie er dem Referenten das
Wort. Derſelbe wies zunächſt auf die ſchwere Not der Zeit hin.
Das VDürgertum iſt in beſonders ſchlimmer Lage, denn es hat im
Gegenſatz zur Sozialdemakratie nie verſtanden, eine politiſche
Einheit zu bilden und finanzielle Opfer für die Organiſation zu
bringen. Jm nächſten Teil ſeiner Rede wies er auf die von außen
drohenden Gefahren hin. Die Friedensbedingungen werden bald
bekannt werden. Wohin unſere Feinde ſteuern, hat ja der Waffen
ftillſtand gezeigt. Wir ſind zu Opfern bereit, aber zu Sklaven un

r Feinde wollen wir nicht werden, darum müſſen wir vor allen
ngen die Rückgabe unſerer Gefangenen fordern. Auch Entchädi-
ungen wollen wir zahlen, doch gehen die geforderten Summen über

unſere Kraft. Es liegt auch im Intereſſe unſerer Feinde, Deutſch
land nicht zu Grunde zu richten. Den Elſaß-Lothringern muß das
Recht der Selbſtbeſtimmung eingeräumt werden. Proteſt muß er-
hoben werden gegen die Abtretung des Saargebietes, gegen die
dauernde Beſetzung des linken Rheinufers, gegen die Loslö ung Ober
ſchleſiens und die Abtretung Danzigs an Polen. M ein Telegramm
dieſes Jnhaltes, das der Hanfabund an Erzberger richtete, hat der
ſelbe geantwortel, daß dieſe Beſtrebungen ſeine rückhaltloſe Zuſtim
nung finden. Das deutſche Volk ſollte ſich nicht durch innere
Streitigkeilen von den wichtigen Vorgängen der äußeren Politik ab
kenken laſſen. Damit hat der Reichsminiſter das Richtige getroffen.
Auch die Tanzwut zeit, wie gleichgültig wei!e Kreiſe all dieſen Vor
zängen gegenüber ſtehen. Keine Regierung wird einen Frieden
chließen, der ſich nicht auf die vereinbarten 14 Punkte ſtützt. Aber
nſtatt daß die änßere Not zum Zuſammenſchluß führt, drohen im
Inneren ebenfalls ſchwere Gefahren. Das Streikfieber und über
riebene Lohnforderungen greifen immer weiter um ſich, ſo daß es un

möglich iſt. unſer Wirtſchaftsleben fortzuführen. Gerade dadurch
wird die Arbeiislofigfeit immer größer. Jn Oberſchleſien allein iſt
durch Streik ein Kapitalverluſt von 300 Millionen Mark verur acht.
Durch die unſinnigen Lohnforderungen ſind bereits eine Anzahl von
Vetrieben bankerolt geworden und mußten ſchließen. Auch die Ar
beitsloſen- Unterſtützung hat Folgen nach ſich gezogen, an die nie
mand gedacht hatte. Es iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt worden nach
dem ein Erwerbsloſer mit 3 Kindern ein Einkommen von 6 bis
7039 Mark haben ſollte, das weder ſteuerpflichtig noch pfändbar iſt.
Wohin ſoll das führen. Die verſtändigen Arbeiter müſſen ſich dar
über klar werden. daß es ſo nicht weiter geht. Auch der Mißbrauch
r öffentlichen Gelder muß ein Ende nehmen. Hoffen'lich gelingt
es dem Miniſter Dernburg beſſer, durchzugreifen, als ſeinem Vor
suger. Rieſenfummen von Heeresgut ſind dem Feinde in die
ände gefallen, Rieſenlummen ſind verſchleudert worden. Die ver

huftigen Führer der Sozialdemokratie haben ſtets betont. daß Ar-
ſeit das einzige iſt, was uns retten kann, nur ſo können wir Lebens-
el und Rohſtoffe für unſere Induſtrie bekommen, da unſer Geld
faſt wertlos iſt. Vur wenn durch Arbeit Werte geſchaffen werden,
kann auch die bolſchewiſtiſche Welle aufgehalten werden. Jm an
deren Falle wird die Arbeitsloſigfeit immer weiter um ſich greifen
Daß Arbeits und Exportmögtichkeiten vorhanden ſind, beweiſt die
jetzige Leipziger Meſſe, die einen ganz ungekeuren Umfang ange
nommen hat. Unſere Schulden ſind von 5 auf 180 Milliarden ge
ſtiegen, der Steuerbedarf beträgt 19 gegen bisher 5 Milliarden. Der
Baviergeldumlauf iſt von 14,2 auf 25 Milliarden geſtiegen. die
Holddeckung von 54 auf 725 ge'unken, in Oeſterreich auf 0,.7 Pro
jent. Vielfach wird behauptet, daß ein Neuaufbau erſt möglich iſt,
venn der Volſchewismus alles gänzlich zerſtört hat. Der Hanſa
und tritt dafür ein, daß das Bürgertum vor einer ſolchen Radikal

kur nach wowgnehrert dewahrt wird. Die Regierung muß vorangehen
und zeigen, ſie nicht Ilt ift, ſich den Haufen rennen
zu laſſen. Maſſen gegen Maſſen, das iſt heute die Parole. Redner
kam dann auf das Problem der Sozialiſierung zu ſprechen und wies
auf die Gefahren derſelben hin. Vor allem müſſe dagegen proteſtiert
werden, daß derartige Zugeſtändniſſe zu politiſchen Kompromiſſen
gebraucht würden, wie bei dem letzten Streik ohne Intereſſen
kenkreiſe anzuhören. Der Sozialiſt Kautsfi hat einmal geſagt: Wich-
tiger als die Produktionsweiſe iſt die Produktion ſelbſt Daß eine
Reihe von Wirtſchaftsbetrieben für die Sozaliſierung reif iſt, braucht
deshalb nicht beſtritten zu werden. Jedoch hat auch die Soziali
ſierungskommiſſion in ihrem Bericht geſagt, daß die wirtſchaftliche
Unterlegenheit der Staatsbetriebe ohne Zweifel ſteht. Auch die Kom
munaliſierung der Lebensmittelwirtſchaft wird keine Verbilligung her
beiführen. Es geht um die Exiſtenz des Mittelſtandes, darum heißt
es auf dem Poſien ſein. Man müſſe auch die Zeit verſtehen, aus
Arbeitern und Angeſtellten Mitarbeiter machen und ihnen ein
Mitbeſtimmungsrecht einräumen. Anlaß zur Verzweifelung fei nicht,
wenn nur gearbeitet würde, dann ſei Rettung möglich. Dieſer Ge
r nüſſe auch der Arbeiterſchaft mehr und mehr zu Bewußtſein

omment.
Direklor Müller dankte dem Redner für ſeine Ausführungen

und ſchloß die Verſammlung mit der Aufforderung, ſich dem Hanfa
bunde, der ſo energiſch für die Jntereſſen des gewerbstätigen Mittel

ſtandes einſchließlich der Handwerker und Angeſtellten eintrete, an
zuſchließen.

Thiele's Fachſchule der Damenſchneiderei

hier, Grüneſtraße 2. will am 27. d. M. nachmittags 2 Uhr eine pho
tographiſche Aufnahme ihrer bisherigen Schülerinnen aus Mer
feburg und Umgegend vornehmen und ladet hiermit dieſe Schüle-
rinnen ſämtlich dazu ein. (S. auch Anzeige.) Die Schule erfreut
ſich hier wie auch in Erfurt eines regen Beſuchs.

Der Eiſenbahnverkehr am 1. Mai.

Der ReichseiſenbahnArbeiterrat hatte, wie gemeldet, beſchloſſen,
am 1. Mai den Eiſenbahnverkehr ſtillzulegen. Es ſteht hierzu, wie
der „Voſſ. Jig.“ mitgeteilt wird, eine Erklärung des ReichsEi en
bahnminiſters bevor. Jm Miniſterium iſt man der Anſicht, daß in
der Tat eine Beſchränkung des Verkehrs, beſonders in
den Stunden der öffentlichen Feiern ſtattfinden, daß aber trotzdem
der Perſonen und Güter, ſowie der Straßenbahnverkehr, wenn auch
in beſchänktem Umfange, aufrechterhalten werden muß.

Veröffentlichung des Jmpfplanes.
Jn den nächſten Tagen wird eine Bekanntmachung des Land

ratsamtes über die diesjährigen Jmpfungen im „Merſeburger Tage
blatt“ veröffentlich. Jm Schkeuditzer, Kitzener und
Lützener Bezirk finden z. T. die Jmpfungen bereits in der Zeit
vom 25. April bis einſchl. 1. Mai ſtatt.

Erhöhung der Poſtgebühren?

Den Nachrichten über eine neue Erhöhung der Poſtgebühren
fehlt nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle vorläufig noch jeder
greifbare Untergrund. Allerdings iſt über kurz oder lang mit einer
Verteuerung des Poſtverkehrs zu rechnen. Die Poſt hat in ihrem
Voranſchlag für 1919 einen Fehlbetrag von über 80 Milli-
o nen Mark, der ausgeglichen werden muß und den bei der gegen
wärtigen Finanzlage der Staat nicht tragen kann. Um dieſes Defizit
zu decken, wird man wohl in erſter Linie auf das Telephon zu
rückgreifen, vielleicht durch Beſeitigung der Pauſchalabonnements und
Einführung der Einzelgeſprächegebühr. Möglich, daß dann auch das
Brieſporto heraufgeſchraubt wird. Beſtimmtes darüber läßt ſich aber
noch nicht ſagen.

BVeſſere Fiſchverſorgung.

Die Ausſicht, bald und öfter ein Fiſchgericht zu bekommen, haben
ſich, ſo verſicherte Reichskommiſſar v. Flügge einem Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg. unſitreitig gebeſſert. Die Verſorgung könnte ſchön viel
beſſer ſein, wenn nicht allerlei hemmend entgegenſtände. Das
ſchlimmſte Hindernis iſt der Mangel an Kohlen. Seit einigen
Tagen l deswegen unſere ganze Fiſchdampferflotte wir haben
einige 80 fer in Fahrt völlig ſtill. Das iſt das erſte Mal
während des Krieges. Eine erfreuliche Meldung kommt demgegen
über aus Cuxhaven. Danach hat jetzt die Fiſchzufuhr aus Dänemark
in vollem Umfange nach deutſchen Fiſchmärkten eingeſetzt. Jn Cux
haven ſind in den letzten Tagen 90 000 Pfund däniſche Fiſche einge
da worden, auch deutſche Fiſchdampfer bringen jetzt größere
Fänge an.
Die Lehranſtalt für praktiſche Landwirte und Güterbeamte zu Neu

haldensleben

ſchloß am 26. März ihren 7. Lehrgang, welcher ſpeziell für die aus
dem Felde zurückkehrenden Beſitzerföhne und Güterbeamten eingerichtet
worden war, mit der für dieſe Lehrgänge vorgeſehenen theore iſſchen
Abchlußprüfung. Die Prüfung wurde durch eine Kommiſſion
der Landwartſchaftskammer für die Provinz Sachen abgehalten. Die
Ergebniſſe waren beſonders in Rückſicht auf die durch die Verhältniſſe
gebotene Kürze des Lehrgangs recht zufriedenſtellend. Von 25 Prüf-
ſingen beſtanden 24 die Prüfung. und zwar 3 mit „fehr gut und
9 mit „gut“. Jm Anſchluß an die theoretiſche Prüfung fand für die
Anſtaltsbeſucher, welche den Nachweis einer längeren, in fremden
Wirtſchaften ausgeübten Tätigkeit erbringen konnten. auf dem Ritter
gute Hundisburg die praktiſche Prüfung (Verwalterprüfung
ſtatt. Jn der Prüfungskommiſſion wirkten außer den Lehrern der
Anſtalt ſieben Beſitzer bezw. Gutsinſpektoren mit. Der Prüfung unter
zogen ſich 13 Herren, welche fämllich beſtanden, und zwar 2 t dem
Prädikat „ſehr gut“ und 6 mit „gut“. Der 7. Lehrgang der unter
Leitung des Herrn Oekonomierats D. Herzberg ſtehenden Lehranſtalt
war von 35 Herren im Alter von 19 bis 35 Jahren beſucht. Der
neue Lehrgang beginnt am 1. Mai und dauert bis Mitte De
zember. Bei der recht bedeutenden Ausdehnung gegenüber den frü-
heren Lehrgängen iſt damit die Möglichkeit einer weſentlichen Ver
tiefung des Unterrichts gegeben. Da ferner der erſte Teil des Unter
richts in den Sommermonaten ſtattfindet, ſo werden Ausflüge und
Veſichtigungen von Betrieben einen größeren Raum einnehmen. um fo
mehr, als in der näheren und weiteren Umgebung von Neuhaldens-
leben eine große Mannigfaltigkeit von Wirtſchaften nach Betriebs
und Jntenſität vorhanden iſt.

Aus Hrovinz und Reich
Das Saaletalſperr- Projekt.

Ziegenrück, 21. April. Die Saaletal perrangelegenheit iſt in
eine neue Entwicklungsſtufe getreten. Während bisher Preußen
und die Firma Zeiß als Unternehmer auftraten, von denen jeder
für ſich ſeinen Plan bearbeitete, ſcheint jetzt ein gemeinſames Hand-
inhandarbeiten, unter Hinzuziehung des reußtchen Volksſtaates,
Platz zu greifen. Vie der Ziegenrücker Kreisanzeiger erfährt, ſoll
in nächſter Zeit eine Bereiſung des oberen Saaletales durch Ver-
treter des preußiſchen Stagats und der Firma Zeiß ſtattfinden. Er
deutet darauf hin, daß über den Ausbau der beiden Projekt eine
Einigung erzielt worden iſt oder angeſtrebt werden ſoll und damit
die Iangjährige Streitfrage hie Zeiß, hie Staat eine befriedigende
Löſung finden würde. Die Anhänger einer Elektriſiierung unſerer
Gegend kämen dabei ebenſoauf ihre Rechnung, wie die Freunde des
großzügigen Staatsproſekes, das neben einer Jnduſtriealiſierung
auch den Ausbau elektriſcher Bahnen in weitem Umfange, die Re
gelung der waſſer wirtſchaftlichen Fragen, insbe ondere eine bedeu-
ſende Verſtärkung des Waſſerverkehrs der Elbe und damit eine
Entlaſtung der Eiſenbahnen ermöglicht.

Streik der Kaffeehausmuſiker.

Hannover, 24. April. Hier ſtreiken die Ball, Konzert und Kaffee
hausMuſiker. An den Oſterfeſttagen waren alle Lokale ohne Muſik.
Man ſah in den Straßen kleinere Trupps mit Schildern Muſiker-

ſtreik; auch Eilboten auf Rädern fuhren mit ſolchen Auffchrifte
n in

der Stadt umher. Jn den Bierlokalen ging es weit gemütli undnetter zu, als ſonſt an den Muſiktagen. 5 e mntqer

Wettervorausſage
Sonnkag, den 27. April. Mild, wolkig, zei weiſe Regen.

Letzte Depeſchen
30 Millionen Lei aus dem Spandaner Julinsturm

geſtohlen.

Bexlin, 26. April. (Eig. Drahtber.) Wie erſt jetzt de
kannt wird, ſind bei den letzten ſpartakiſtiſchen Unruhen in Span
dau aus dem Juliusturm 30 Millionen Lei in Kiſten verpackt
geraubt worden. Die dreißig Millionen Lei waren vom Wirt
ſchaftsamt in Rumänien nach der Räumung des Landes durch
die deutſchen Truppen hierher geholt und in den Juliusturm ge
bracht worden. Es hat ſ. J. äußerſte Mühe gekoſtet, die bedeu-
tende Summe in alten rumäniſchen Banknoten in Sicherheit zu
bringen. Während der Unruhen, die in den erſten Märztagen
auch in Spandau ſtattfanden, ſind die Noten von Spartakiſten
geraubt worden. Alle Ermittlungen über deren Verbleib waren
bisher ergebnislos. Anſcheinend wurden ſie nicht in Deutſchland
in Verkehr gebracht.

Abreiſe des Reſtes der italieniſchen Delegalion-
Paris, 26. April. (Eig. Drahtber.) Die zurück gebliebenen

Mitglieder der italieniſchen Delegation Sonnino und Salandra
werden morgen abreiſen. Salvoragi iſt bereits abgereiſt,

Gütliche Regelung des Pariſer Konfſiiktes
Amſterdam, 26. April. (Eig. Drahtber.) Dem „Tele-

gragf“ wird aus Paris gemeldet, daß in dortigen gut unterrich-
teten Kreiſen die Anſicht herrſcht, daß der Konflikt mit Italien
eine Wendung nehmen wird, die eine Regelung im guten er
möglicht. Man erwartet, daß ſich das italieniſche Parlament zu
Konzeſſionen bereit zeigen und Orlando ermächtigen wird, nach
Paris zurückzukehren. Es wird angenommen, daß Orlando bei
der Ankunft der Deutſchen wieder in Paris ſein wird.

Wilſous Vertrauen zum italieniſchen Volke.
Bern, 26. April. (Eig Drahtber.). Eine Waſhingtoner

Meldung des „Progres de Lyon“ beſagt, daß man in amtlichen
Kreiſen einen Abfall Frankreichs und Englands von Wilſon für
nicht ſehr wahrſcheinlich hält. Falls Sonnino geſtürzt werde, er
warte man, daß Jtalien eine neue Delegation nach Varis ent
ſenden wird, die Vollmachten beſitzt, um bezüglich Fiumes ein
Kompromiß abzuſchließen. Nachrichten aus beſter Quelle zufolge
Wcot fo volles Vertrauen in die Haltung des italieniſchen

olkes.

Wilſon erklärt und droht.
Bern, 26. April. Eig. Drahtber.) Nach dem „Progres de

Lyon“ gab der Sekretär Wilſons namens des Präſidenten im
Pariſer „Journal“ eine Erklärung über das Vorgehen der italie-
niſchen Delegation, worin darauf hingewieſen wird. daß Wilſon
auf die italieniſchen Anſprüche nicht habe eingehen können, ohne
die von allen Alliierten angenommenen 1141 Vunkte zu verletgen.
Wilſon ſei ſich der Folgen des Manifeſtes bewußßt, habe jedoch
kein anderes Mittel geſehen. Der Präſident glaube nicht an einen
italieniſch-ſüdſlawiſchen Konflikt. Wenn er unglücklicherweiſe
doch eintrete, ſo würden die Vereinigten Staoten in keiner Weiſe
intervenieren. Der Sekretär bemerkte zum Schluß. daß Jialien
ausſchließlich von den Allierten, beſonders von Amerika. ab
hänge, ſowohl was die Verproviantierung als auch das finan
zielle Gleichgewicht anbetreffe.

Auch die Japaner zur Abreife entſchloſſen?
Berlin, 26. April. (Eig. Drehtber.) „Progres de Lyon“

meldet aus Paris: Die Japaner machen ernſte Anſteſten für den
Abbruch der Verhandlungen und zur Abreiſe aus Paris. Der
Demonſtrationsbefuch ihrer Flotte in Genug ſei ein deutlicher
Wink an die Adreſſe Amerikas.

10 Tage Friſt zur Prü'ung der Fricdens-
bedingungen.

Rotterdam, 26. April. (Eig. Drahtber.) Dem Nieuwe
Rotterdamſche. Courant“ wird aus Paris gemeldet, daß den
Deutſchen eine Friſt von zehn Tagen zur Umerſuchung der Präli-
mingrfriedensbedingungen zugeſtanden wird.

Die deutſchen Quartiermacher in Verfailles.
Baſel, 26. April. (Eig. Drahtber.) Havas meldet, daß

Freitag früh die deutſchen Vevollmächtigten zur Vorbereitung
für die Unterbringung der deutſchen Delegierten in Verſailles ein
Den ſind. Jhre Ankunft blieb dem Publikum völlig unbe
merkt.

Bewaßneter Ueberfall auf ein griechiſches Schif.
Budapeſt, 26. April. (Eig. Drahtber.) Jn der Nacht

zum Freitag iſt ein vor dem Hotel „Denapalota“ ankerntes
griechiſcher Schiff von bewaffneten Perſonen angegriffen und ge
plündert, ſowie der Kapitän lätlich beleidigt worden.
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Am I. Mai eröftne ich mein Zweig-Geschäft
Onfehtion

G E. G. R. 1881.

Berutskleidung

ufaktur- Waren
Biusen Röclke.

r S
ſreundes

lich 21 Uhr

Zur Beerdigung

Otto Häuß ler
versammeln sich alle Mitglieder pünkt-

unseres Sport Dampf- Bädler
(ruſſ., ir., römiſche Bäder) renMontag von 5 Uhr ab

Johannisbad,
Merſeburg, Johannisſtraße 10
1 Min. v. Markt. Fernruf 245.

s

an der Meuschauer Mühle.

C. Preussen“,

Die Verlobung
Diesener, Hauptmann

storbenen Herrn Dr. W

Hauptmann im Inf.-Regt. 153
Merseburg im April 1919.
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Merseburg im April 1919

Meine Verlobung mit Fräulein Gertrud Gwallig, Tochfer des ver-

schule, und seiner Frau Gemahlin Helene geb. Büchner, zeige ich ergebenst an

Statt Karten.
meiner jüngsten Tochter Gertrud mit Herrn Paul
im Inf.-Rgt. 153, beehro

Helene Gwallig geb. Büchner
ich mich anzuzeigen

alter Gwallig, Direktor der landwirtschaftl. Winter-

Diesener

8J

Bünde i. W.

Die Verlobung ünserer Tochter
Hse Schulte mit dem Landes-
assessor Herrn Curt Wachsmuth
zeigen wir ergebenst an

Justizrat Dr. Brader und
Frau Constance geb. Spiritus

Ostern 1919

Statt Karten.

Mei e Verlobung mit Fräulein Iise
Schulte, Tochter des verstorbenen
Fabrikbesitzers Herrn Otto Schulte
und seiner Frau Gemahlin Constance
ged. Spiritus beehre ich mich anzuzeigen.

Curt Wachsmuth
Merseburg, OGutenbergstrasse 7

Ostern 1919
z

Zu W
Allgemeine Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Ordentliche

Ausſchuß ſitzung
Dienstag, d. 27. Mai 1919,
abends 8 Uhr im Tivoli.

Die Herren Vertreter wollen
pünktlich erſcheinen. Die Zu-ſtellung der Tage zordnung
erfolgt ſchriftlich
Merſeburg, den 23. April 1919.

Der Vorſtaudsvorſißende.
Engel.

Die Stelle unſeresFlurſchützen
ſoll anderweit beſetzt werden. Ge-
eignete Bewerber wollen ſich bis
zum 8. Mai d. Js. ſchriftlich an
den Unterzeichneten wenden.

Merſeburg, den 25. April 1919.

Das Feldkomitee.
Hetzer, Vorſitzender.

Die diesjährige General Ver-
ſammlung der Feld und Haus-
plan Beſitzer der Stadt Flur
Merſeburg findet
am Freitag, den 9. Mai er.,

abends 81 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt.

Tagesordnung:
k. Vorlegung der Jahresrechnung

für 1918.
2. Bericht über das Wirtſchafts

jahr 1918.
J. Verſchiedenes.

Merſeburg, den 25. April 1919.Das Feldkomitee.

n GZwei MutterGchafe
mit Lämmern ſtehen zu ver
kaufen beim Schäfer

Zauder in Creypau.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5936übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

AugenS Sonntag, Montag, Dienstag zum Jahrmarkt!

Große Volksheluſtigung aller Art.

Jraber-Ponny-Circus, täglich großegroße Radſpielbude, Gebhart's Dampfflieger, ſowie Salon
ſpringpferde-Caruſſel mit wunderbarer Beleuchtung, Kutzner'“s

Vorſtellung, Schmalfuß“

Merſeburger Gelgemälde (Radbude), Grauhaar's Pracht-
ſchleuder-Caruſſel, 1 Salonſchießhalle,
Theater, 1 Salonbillard,
Hagenbeck ?72

Findeiſen's Tier-Dreſſur Areng
300 kl. Tiere, darunter Künſtler 1. Ranges

und Tages- Vorſtellung uſw.
Um zahlreichen Beſuch laden ein

Die Beſitzer.

Brrr r gS e

Strandschlösschen, ſeehnt

Montag, den 28. April 1919,
von nachmittags 3 Uhr an:

grösser Jahrmarketsbal
bei gutbeſetzlem Orcheſter. Hierzu ladet freundlichſt ein

Wolss.

ws

GOriginal-Kaſper-

e T eFernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 2757

Ab Freitag bis Montag:
Das Mitternachts-Schiff.

Spannendes Detektivdrama in 4 Akten aus der Stuart
Webbs-Serie.

Der müde Theocior.
Filmschwank in 3 Akten nach dem gleichnamigen Bähnen-

werk von Neal und Ferner.

In der Hauptrolle KOMRAD DREHER.
Ausserdem das Bei-Programm!

e

Sonntag, ab 3 Uhr

B Jugend-Vorstellung.
Ab 5 Uhr und 71 Uhr

Vorstellungen für Erwachsene.
Ab Dienstag, den 29. April

Gastspiel der Lichtspiel-Operette:

Die Sylvesſterwette.
Unter persönlicher Mitwirkung der bekannten Opern-

Sänger und -Sängerinnen.

Textbücher sind a. d. Kasse zum Preise v. 0.80 A6 erhältlich.

h e.e

Gonntag, den 27. April 1919

„Neuen Sehützenhaus“
Gaſtſpiel des beliebten Zauberkünſtlers und Jlluſioniſten

H. Leban-Lowupiümi mit Geſellſchaft.
Knuſt. Humor. Wiſſenſchaft.

re

in Abend im Hüärchenlande“.
Geheimnisvoll!is Myſteriös!Loupini mit ſeinen rätſelhaften Experimenten!

Die unerklärliche Jlluſion! Senſationell!
Die Flucht aus dem Gefä ngnis 2

„Im Riliaräsaton“ vder: Die mysteriösen
BRillardbälle“.

Manipulationsakt von H. Leban-Loupini.
Unter gütiger Mitwirkung bekannter Varieétékünſtler.

„-Original-Lumpenpietseh“.
Urkomiſcher Malakt. Lachen ohne Ende uſw.

Anfang 7/2 Uhr. Preise der Plätze im Vorverkauf bei Herrn
Brendel und im „Schützenbaus“ I. Pl. Mk. 1.50, II. Pl. Mk. 1.25,
Abendkasse: I. Pl. Mk. 1.80, II. P. Mk. 1.50, III. P. Mk. 1.00.

I Sonntag Nachmittag: Grosse Schüler- und Familien-Vorstellung.
9 Sintritt für Kinder 30 und 50 Pfg. Anfang 4 Uhr.

e SKolonialwaren Geſche äft
oder ähnl. Geſchäft in Dorf oder Kleinſtadt mit Grundſtück zu
kaufen geſucht. unt. L. D. 1320 an Rudolf ſo Leipzig.
eeeeeeerreeeeErEeW-

Lrwmthweighge Allgemeine Weh. Was

Geſellſchaft a. G. in Braunſchweig. Errichtet 1852
verſichert

Pferde, Rindvieh, Schweine und Ziegen
gegen alle Verluſte durch Krankheiten, Seuchen, Un-
glücksfälle und notwendig werdende Tötungen.

Weideverſicherung und r
mit Einſchluß von: mit Einſchluß vom:
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Ein ewiger Bund
Alles fließt, ſagt der griechiſche Weiſe. Mögen Stoff und

Kraft ewig ſein: unveränderlich ſind ſie nicht. Auch Grenzen
ſind fließend, auch Völker ſchieben ſich ineinander und überein
ander. Man kann nichts für ewig feſtlegen.

Die Glocken von Osnabrück und Münſter läuteten nach
dem dreißigjährigen Kriege den ewigen Frieden ein. Trotzdenn haben wir ſeither gehe als hundert Kriege gehabt, und die

Landkarte ſah 1914 ganz anders aus als 1648; ſo wird denn
auch die von 1919 nicht für immer die gleiche bleiben. Ewig
bleibt nur die Narrenhoffnung auf ewigen Frieden,
wenn ſie auch immer wieder zerſchlagen wird. Sie klammerte
ſich jetzt an Wilſons Völkerbund und wurde enttäuſcht. Nun
verſucht es die deutſche Regierung aufs neue. Sie macht einen
Gegenvorſchlag. An Stelle des Kontrollvereins der Entente
zur Niederhaltung der Ententegegner ſoll ein ewiger Bund
aller Völker treten! Alle gleichberechtigt. Alle ganz
demokratiſch in den ausführenden Organen vertreten. Alle zu
gleichmäßiger Abrüſtung verpflichtet. Alle mit ihrem jetzigen
für ewig garantiertem Hebiet!
Schon das iſt eine Unmöglichkeit, da es der freien Selbſt
beſtimmung derjenigen Völker, die vielleicht noch erſt entſtehen
werden, widerſpricht. Auch Grenzen fließen. Die arabiſche
Spraphgrenze in Kleingſien rückt dauernd gegen die türkiſche
nach Norden vor. Jn Mazedonien iſt die Grenze zwiſchen bul-
gariſchen, ſerbiſchen, griechiſchen Völkerteilen kaum feſtzuſtellen.
Jn Elhſaß-Lothringen, das den Franzoſen zufallen ſoll, ſprechen
86 v. H. der Bevölkerung deutſch. Außerdem ſind nur die be-
ſiegten Mittelmächte in ihre einzelnen Teile zerſchlagen worden
und haben verengte neue Grenzen zu gewärtigen, während die
Entente niemand freigegeben hat. Werden die Grenzen von
1919 auf ewig feſtgelegt, ſo tritt die demokratiſche deutſche Re
gierung alſo dafür ein, daß beiſpielsweiſe Jren und Buren
für ewig auf ihre Freiheit verzichten müſſen.
Deutſchland wäre alſo nicht Vorkämpfer der Freiheit, ſon
dern Verewiger jeglicher Knechtung. Bringt eine
Regierung EberkScheidemann das wirklich fertig? Es muß
doch wohl ſo fein. Jn der Tat: von der freien Selbſtbeſtim-
mung der Vökker iſt in dem ganzen deutſchen Entwurf überhaupt
nicht die Rede! Das iſt ja auch nur folgerichtig. Will man
den Gewaltfrieden der Entente verewigen
helfen un die 1919 feſtgelegten Grenzen nie verrücken laſſen,
ſo iſt eben glles für immer beſtimmt und eine „Selbſtbeſtim-
mung“ der Völker ausgeſchloſſen.

Der Entwurf der Entente ſtellte ſich als grobe Verge
waltigung vor. Auch nur für die Beſiegten war Abrüſtung
vorgeſehen, während die Sieger alle Weltmeere und
damit alle Erdteile daernd unter ihren Kanonen
halten wollten Der deutſche Entwurf will ſtatt deſſen einen
wirklichen Bund Gleichberechtigter. Aber dieſer ewige Bund iſt
rein mechaniſch feſtgelegt, iſt daher fortſchrittfeindlich, vergewal
tigt jede künftige Entwicklung. Jede Wiedervereinigung unter
fremdem Drucke ſchmachtender „Unerlöſter“ mit ihrem
Mutterkande. jede Befreiung bisher ſtaatloſer großer
Völker iſt ausgeſchloſſen. Wir garantieren ich für Jndien
und Aegypten und Marokko die Frer dherſchaft.

Mag die deutſche Paragraphenarbeit im einzelnen auch
manches Kluge und Gerechte im Vergleich zu der der Entente
enthalten im ganzen iſt auch ſie ein blafſes Phantom.
Es gibt keinen ewigen Bund in der Menſchheit. Es gibt in
dieſem Sinne überhaupt keine Menſchheit, ſo wenig es eine
Tierheit gibt; ſondern immer nur einzelne Völker, die immer
ihre widerſtreitenden Intereſſen haben werden. Und dieſe
Völker wachſen und gehen auch wieder zurück. Jhre Grenzen
fatlegen, das hieße den gegenwärtig Starken den Genuß ihres
F verewigen, jedes Auſſtreben der Zerſchlagenen aber ver-
dindern.

Was die Inder zum Aufſtand treibt.

cek. Die Nochrichten über die Aufruhrbewegungen in
Aegypten und Jndien, die augenſcheinlich immer mehr um ſich
zreifen, verſetzen die Engländer in ſchwere Sorgen und veran
ſaſſen ſie, den tieferen Gründen dieſer Unruhen nachzugehen.
So entwirft S. K. Ratcliffe in den „Daily News“ ein intereſſan

es Bild von der drohenden Stellung, die Jndien jetzt England
gegenüber einnimmt. Schon während des Krieges hat ſich die
Lage in Jndien völlig geändert. Nur zweimal während der
janzen Zeit trat Jndien deutlicher in den Geſichtskreis des eng
iſchen Publikums. Das erſte Mal war es, als wenige Wochen

nach Kriegsbeginn die ſtarken indiſchen Hilfstruppen in Frank
reich landeten. Damals war man allgemein begeiſtert über die
Treue und den Opfermut der Jnder und glaubte, des Landes
ganz ſicher zu ſein. Das zweite Mal ſprach man von Indien
in einem ganz anderen Ton; das war, als der unglückliche Feld
zug in Meſopotamien erwies, welche große Widerſtände in
Jndien gegen den Krieg beſtanden. Und von nun an war man
mit der Haltung des Landes immer weniger zufrieden. Es
gährte und biwdelte wieder einmal verdächtig in dem unglück-
lichen ausgeſogenen Gebiet, und die engliſche Regierung beeilte
ſich nun, etwas zur Beruhigung der Gemüter zu tun. Der neue
Staatsſekretär für Jndien Montagu, der 1917 ernannt wurde,
arbeitete einen Geſetzesentwurf für die Selbſtregierung und
Selbſtverwaltung der Jnder aus, und. es ſchien, als ob er allge-
meine Zuſtimmung fände. Aber der Entwurf blieb Entwurf.
Die Haltung der engliſchen Bureaufratie, die ſo ſchwer auf dem
Volk haſtete, blieb wverändert, und um die Revolution zu ver
hindern, begann man eine Gewaltherrſchaft gegen die gebildeten
indiſchen Kreiſe, in denen man die geiſtigen Urheber der Unzu-
friedenheit ſuchte. Dieſe Gewaltmaßregein ſind der eigentliche
Anlaß der gegenwärtigen Unruhen. Jm Jahre 1918 wurde
unter dem Vorſitz des engliſchen Richters Rowlatt ein. beſon
derer Gerichtshof eingeſetzt, der gegen die indiſchen Revolutio-
näre ſchonungslos vorging und die ſog. „ſchweren Geſetze“
erließ, Strafverfügungen, deren Strenge ſelbſt in der Geſchichte
der engliſchen Koloniglverwaltung einzigartig iſt. Ein Sturm
der Entrüſtung erhob ſich nun im ganzen Lande, und ſelbſt ein
Volksführer, wie M. K. Gandhi, der alle Gewaltmaßregeln ab
lehnt, organiſierte nun eine Art „Bürgerſtreik“ unter den Jn-
dern, einen paſſiven Widerſtand gegen alle Maßnahmen der
engliſchen Regierung. Die Geſetze Rowlatts bezeichnen natür-
lich nur ſozuſagen den letzten Tropfen, der das Faß zum Ueber-
laufen brachte; ſie allein würden nicht genügen, um die Auf-
S zu erklären, die jetzt im ganzen Lande, in
Bombay und in Delhi, in Ahmedabad und Amritſar, hervor

1. Beilage zu Ar. 89 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.
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brechen. Zu der Unterdrückung, unter der das Volk ſchon ſo
lange unter der engliſchen Herrſchaft leidet, kommt noch als be
unruhigendes Moment, daß auch für den gleichzeitigen Aufſtand
in Aegypten wichtig iſt, die gewaltige Veränderung in der gan
zen Lage der mohammedaniſchen Welt. Die indiſchen Moham-
medaner, die für jede u innerhalb des Jslam außerordentlich feinfühlig ſind, ſind ti erregt durch das tragiſche
Schickſal der Türkei, durch die Hilfe, die die r den
Arabern gewähren, durch die zweifelhafte Zuk Syriens,
Armeniens und Perſien. Außerdem hat der Krieg auch dem
indiſchen Volke ſchwere Wunden geſchlagen: die Verluſte der in
diſchen Hilfskorps waren außerordentlich groß, und gerade die
Bewohner des Fünſſtromlandes haben auf den Schlachtfeldern
Frankreichs am ſtärſſten geblutet. Fügt man noch die in Indien
alltäglichen Schrecken der Peſt und Hungersnot hinzu, ſo kann

„man ermeſſen, wie bedrohlich die Lage iſt. Nach Anſicht des
Verfaſſers kann eine weitere Verſchärfung der ſchwarzen Ge
ſetze“ die Situation nur verſchlimmern, während die einzige
Rettung in einer Durchführung des Geſetzesvorſchlags von
Montagu liegt, durch die die Jnder endlich eine gewiſſe Selb-
ſtändigkeit und Selbſtbeſtimmung erreichen würden.

Politiſche Rundſchau
Zucker und Mißwirtſchaft.

Das Reichsernährungsamt kündigt eine Verringerung der
*Zuckerzüweiſung in der Weiſe an, daß zwar die laufende Zucker-
ration aufrechterhalten, „Einmachzucker“ jedoch nicht mehr ver
teilt werden ſoll. Hierzu bemerkt der „Lok. Anz.“ mit Recht, daß
auf dem Etat des Zuckerverbleibs eine arge Miß wirtſchaft
beſteht. Die Bevölkerung wird in der allerknappſten Weiſe mit
Zucker bedacht, und der ſogar in den Kriegsjahren verteilte Ein
machezucker ſoll wegfallen. Dabei wird Zucker im Schleich-
handel zu Wucherpreiſen maſſenhaft gehandelt. An den
Berliner Straßenecken ſtehen Soldaten und verkaufen Malzbon-
bon, das kleine Tütchen für 1 M. Jn den Konditoreien
wird in Zucker ſeit der politiſchen Umwälzung geradezu ge
praßt. Die Leute, beſonders Damen, die es ſich leiſten
können, machen dort Zechen von 5--10 M. für die Perſon, in
dem ſie aus reinem Zucker beſtehende Sahnenbaiſers, das Stück
zu 1 M. bis 1.50 M., gleich ſerienweiſe beſtellen und verzehren.
Und es gilt Konditoreien, die gepfropft voll ſind von ſolchen
Schlemmern. Die Spatzen pfeifen es von den Dächern, daß der
dazu nötige Zucker waggon weiſe verſchoben wird. Wie
iſt das alles möglich, wenn gleichzeitig der Verbrauch des Zuckers
für die Bevölkerung eingeſchränkt werden muß Dieſe Zuſtände
deuten nicht auf Ordnung in der Verwaltung, und die durch
die Revolution an die Spitze gelangten Behörden hätten alle Ur-
ſache, zur Aufrechterhaltung ihres Anſehens dafür zu ſorgen, daß
Zuckerverſchiebungen und Zuckerwucher verſchwinden, und
daß dafür die Geſamtbevölkerung nicht noch mehr eingeſchränkt
werden muß.

Fünf d deutſche Güter in Belgien zurückgeblieben.
dDie Londoner Blätter bezeichnen als die größte Weltauk-

tion der Geſchichte den Verkauf der ungeheuren von den Deut-
ſchen in Belgien zurückgelaſſenen Waren, techniſchen und
Kriegsvorräten, deren Wert auf 250 Mill. Lſtrl. (7) geſchätzt
wird. Die britiſche Regierung ſoll verfügt haben, daß alle
Waren, deren Beſitzer nachgewieſen werden kann, koſtenfrei dem
rechtmäßigen Beſitzer ausgeliefert werden. Trotzdem bleiben
große Werte zurück, die öffentlich zugunſten der britiſchen
Staatskaſſe verſteigert werden.

Die Hochburg des Kommnnismus.
Jn der Braunſchweigiſchen Landesverſammlung teilte Prä

ſident Dr. Jaſper mit, der Landesverſammlung ſei eine recht
liche Stellungnahme der Reichsregierung zugegangen, darin
werden der braunſchweigiſchen Regierung ſchwere Vorwürfe
gemacht. Braunſchweig habe ſich als Mittelpunkt der kommu-
niſtiſchen Bewegung erwieſen und habe gegen die Reichspolitik
verſtoßen. Aus der braunſchweigiſchen Regierung ſeien verſchie-
dentliche Hilferufe erhoben worden. Die Regierung habe
große Verkäufe von Heeresgut vorgenommen, es ſeien
aber erſt 42 857 Mk. abgeführt worden, während allein 1 160 000
Mark durch den Verkauf von Pferden eingenommen worden
ſeien. Die Demobilmachung ſei geſtört worden. 3000 Gewehre
viele Maſchinengewehre, 26 Geſchütze und 7000 Handgranaten
ſeien den Heeresbeſtänder entnommen worden. Die Freiwil-
ligenkorps ſeien behindert worden. Die Volkswehr habe ſich bis
zuletzt als kommuniſtiſch erwieſen. Braunſchweig ſei die
Hochburg des Kommunimus geweſen. Das Schrei
ben führt weiter eine ganze Reihe anderer Fälle an, die für das
Eingreifen der Reichsregierung beſtimmend geweſen ſind.

m

Umſturzpläne in Schleſien.

Die „Räteregierung“ ſoll nach den Abſichten der Sparta
kiſten in Schleſien am 1. Mai ausgerufen werden. Von den
Breslauer Spartakiſten werden ſchon jetzt Zettel und Flug-
blätter verteilt, in denen zum Sturze der gegenwärtigen Regie
rung aufgefordert wird. Für den 1. Mai ſind daher ſeitens der
Behörden entſprechende Vorkehrungsmaßnahmen in Breslau
getroffen worden.

Berufung an die Straßburger Univerſität.

Der ordentliche Profeſſor im der mediziniſchen Fakultät
Genf, Dr. Louis Bard, ein gebürtiger Franzoſe, erhielt von

der franzöſiſchen Regierung einen Ruf an die Univerſität
traßburg zur Leitung der dortigen mediziniſchen Faſ

ultät.
Die Berufung die durch Frankreich auf elſäſſiſche, alſo zu-

nächſt deutſche Verhältniſſe Einfluß ausübt, zeigt, daß es nicht
gewillt iſt, das Ende der Friedensverhandlungen abzuwerten,
ſondern, daß es Deutſchland vor fertige Tatſachen' zu ſtellen
gedenkt. Wo bleibt das gerade von Frankreich ſo oft zitierte
Völkerrecht und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen

ma enden
Aus Stadt und Umgebung

Arbeitsruhe am 1. Mai 1919.
Der „Reichsanzeiger“ vom 22. d. M. veröffentlicht das von der

Nationalverſammlung in Weimar beſchloſſene Geſetz über die Ein
führung eines allgemeinen Feiertages, der in dieſem Jahre am

L Mai begangen werden ſoll. Aus den urſprünglich geplanten
Agitations und Propagandaſtück, das als ein Triumph der ſozial
demokratiſchen Maifeier gedacht war, iſt etwas ganz anderes gewor
den. Die Abſicht der ſozialdemokratiſchen Parteien ging dahin, den
1. Mai für alle Zeiten als geſetzlichen Feiertag für Deutſchland feſt
zulegen. Die r Sozialiſten wollten ſogar auch den
volutionstag, den 9. November, zum geſetzlichen Feiertag erklären
laſſen. Mit überwältigender Mehrheit hat die Nationalverſammlung
dieſen letzteren Vorſchlag gänzlich unberückſichtigt gelaſſen. Der An
trag wegen des 1. Mai wurde in abgeſchwächter Form mit Hilfe
eines Kompromiſſes zwiſchen den Demokraten und den Mehrheits
ſozialiſten zum Geſetz erhoben. Danach ſoll in dieſem Jahre der
1. Mai ein allgemeiner Feiertag im Sinne der reichs- und landes
geſetzlichen Vorſchriften ſein. Aber der agitatoriſche Charakter des
reinen Arbeiterfeſttages iſt dieſer Feier nicht aufgeprägt. Es iſt be
ſtimmt worden, daß der Feiertag am 1. Mai dienen ſoll zugleich
als eine Volkskund gebung für politiſchen und ſozialen Fort
ſchritt, für einen gerechten Frieden, für ſofortige Befrei-
ung der Kriegsgefangenen, für Räumung der be
ſetzten Gebiete und für volle Gleichberechtigung im Völker
b u n de Die Feier erhält damit einen Jnhalt, wie er der gegen
wärligen Lage beſonders angepaßt iſt. Jn dieſer Form haben auch
Vertreter bürgerlicher Parteien der Einführung eines allgemeinen
Feiertages zuſtimmen können, der dem Gedanken des Weltfriedens,
des Völkerbundes und des internationalen Arbeiterſchutzes geweiht
iſt, und für den der Charakter eines Weltfeiertages erſtrebt wird. Erſt
nach Friedensſchluß und Verabſchiedung der Verfaſſung ſoll das
Datum für einen allgemeinen Feiertag dieſes Charakters endgültig
beſtimmt werden. Ein Weltfeiertag wäre ſelbſtverſtändlich
nur durch internationale Vereinbarungen möglich. Es ſind
jedoch keinerlei Anzeichen dafür vorhanden, daß in den Entente
ländern Geneigtheit für einen neuen Feiertag beſteht. Dort will
man arbeiten, jede Stunde zur Arbeit ausnutzen, aber nicht
feiern! Der Weltfeiertag dürfte alſo ein Phantom bleiben.

„Rückwandererhilfe!“
„Gedenkt der vertriebenen Auslanddeutſchen.“

Für die erwerbs- und mittelloſen deutſchen Flüchtlinge und Jn
ternierten veranſtaltet mit Genehmigung des Staatsfommiſſars für
die Regelung der Kriegswohlfahrspflege die „Rückwandererhilfe“,
zu der ſich alle an der Fürſorge für die Auslanddeutſchen beteiligten
Vereinigungen zuſammengeſchloſſen haben, in großzügiger Weiſe eine
öſfentliche Sammlung, beginnend mit dem 1. Juni d. J.

Zweck der Sammlung iſt, den um ihr Hab und Gut gebrachten
Stammesgenoſſen die erſten Mittel zum Aufbau ihrer neuen Lebens-
grundlagen zu ſchaffen.

Nur ein geſchloſſenes Vorgehen kann den Erfolg verbürgen! Des-
halb ſucht die Rückwandererhilfe für den Ausbau der Organiſation
ihrer Sammlungstätigkeit Bildung von Ortsgruppen und Provin-
zialausſchüſſen) in allen Orten die ehren amtliche Mit-
arbeit einflußreicher, im öffentlichen Leben ſtehender Perſonen,
insbeſondere Auslanddeutſche oder Firmen, ſowie Einzelperſonen.
die mit dem Ausland Beziehungen haben. Mitarbeitiſt Ehren-
pflicht jedes Deutſchen Meldungen werden erbeten an
die Geſchäftsſtelle der Rückwandererhilfe E. V., Berlin W. 35,
Schöneberger Ufer 21 III.

Speck und Fett für die Krankenernährung.
Nachdem die Lebensmitteleinfuhr wenigſtens in einem gewiſſen

Umfange geſichert erſcheint, hat der Reichsernährungsminiſter durch
Rundſchreiben vom 12. April Maßnahmen zur Beſſerung der Kran-
kenernährung getroffen. Den deutſchen Freiſtaaten werden aus den
amerikaniſchen Zufuhren einmalige Sondermengen von Fleiſch oder
Speck und Fett zur Erhöhung der Krankenzulagen zugewieſen, deren
Höhe unterebeſonderer Berückſichtigung der in den einzelnen Staaten
vorhandenen Lungenheilanſtalten feſtgeſetzt iſt. Durch die Sonder-
zuteilung ſoll die Kopfration für die Jnſaſſen der Lungenheilſtätten
um 250 Gramm Fleiſch oder Speck und 250 Gramm Fett wöchentlich
erhöht werden. Dieſe Verbeſſerung der Krankenernährung läßt ſich
zunächſt nur für vier Wochen ſicherſtellen, ſoll aber bei genügender
Entwicklung der Einfuhr dauernd durchgeführt werden.

m ca

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
J Stadtwehrgründung.

Jn einer Dienstag abend im GaſthausQuerfurt, 25. April. i ha„Zur Sonne“ abgehaltenen Verſammlung erfolgte die endgiltige
Gründung der Stadtwehr. Der Wehr traten 411 Perſonen bei.

Hühnerdiebſtahl.

AltScherbitz, 24. April. Mittels Einbruchs ſind aus. einem ver
ſchloſſenen Hühnerſtall der Villa Wilhelm-Auguſtaſtiftung in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 9 Hühner, der ganze Beſtand,
geſtohlen worden. Der Spitzbube hat, um in den Stall zu gelangen
die Vorlegekette und den Verſchluß geſprengt.

Was nicht alles geſtohlen wird!
Schkeuditz, 24. April. Geſtohlen wurde in der Nacht vom

1. zum 2. Feiertag vom Platze an der Leſſingſtraße ein Karuſſell-
wohnwagen. Der Eeſchädigte machte ſich auf d e Suche und fand
den Wagen auf dem Meßplatz in Leipzig, wo ſein neuer Beſitzer
dabei war, dem Wagen einen neuen Anſtrich zu geben. Halb war
das Werk ſchon vollendet.

Aus Provinz und Reich
Uebernahme des Stadttheaters in ſtädtiſche Regie.

Magdeburg, 24. April. Die Stadtverordneten beſchloſſen,
das Stadttheater in ſtädtiſche Regie zu übernehmen. Ueber di
Perſon des künſtigen Jntendanten ſteht noch nichts feſt. Die
Schauſpieler werden in Jahresvertrag übernommen werde
Entgegen den anfänglichen Bedenken des Magiſtrats wird di
Spielzeit um 128 Monate in den Sommer 1919 hinein ver
längert werden. Für dieſe Zeit ſollen Sonderabonnements ein
gerichtet werden. Wie wir hören, ſoll in der Spielzeit beſonders
das Schauſpiel, in zweiter Linie die Oper gepflegt werden.
Außerdem ſollen Konzerte veranſtaltet und volkstümliche billige
Vorſtellungen gegeben werden.

Der Niedergang der Terxtilinduſtrie.
Gera, 24. April. Die hieſige Textilbetriebskrankenkaſſe, die ſeit

Errichtung der Krankenverſicherung beſteht und in normalen Zeiten
gut abſchloß, wird nach einem Beſchluß des Oberverſicherungsamts
Gera aufgelöſt. Mit dem Niedergang der Textilinduſtrie iſt die Kaſſe
nicht mehr lebensfähig. Sie iſt bis auf eiwa 4000 Mitglieder von
etwa 14 000 zurückgegangen. Die Mitglieder werden der Ortskranken
kaſſe Gera zugewieſen.

Acht Sack amerikaniſches Mehl geſtohlen.

Berlin, 25. April. Geſtern früh fuhren vier Mann, die ſtark
bewaffnet waren, mit Pferd und Wagen vor das Haus Naugarder
Straße 45. Sie ſchlugen die Fenſterſcheibe ein und drangen ſo in den
Laden der dortigen Konſum-Genoſſenſchaft, wo ſie acht
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Sack ameriegniſches Weigemnedl Reahlen, das heute an die Bevölkerung
verteilt werden ſollte.

Die Meaus als Vorräterin.
Thüringen, 23. April. Auf eigenartige Weiſe kam man

in dem thüringiſchen Städichen Wech mar auf die Spur eines
erheblichen Honſterlogers. Seit einiger Zeit wurde bemerkt, daß
einige Orgelpfeifen der Ortskirche wicht in Ordnung waren. Als
der Urſcche nochgeforſcht warde, fand man in den Pfeifen zur all
gemeinen Verwunderung Gelreidekörner legen. Ein junger Burſche
demerke um, wie eine auſgeſcheuchte Maus uus dem Orgelwerk
entſpramg und in einen Schrank, in dem früher die Jnſtrumente auf
bewahrt wurden, verchwand. Dies führte auf die reche Spur.
Beien Oeffnen des Schrartes ſand man zum nicht geringen Erſtau
men der Zeugen dieſes Vor wohlgewogene 7 Zentner 38 Pfd.
Körner, die wohl nur den der einſtigen „Ernte“ darſtellten.

Der Pudel von Fräulein Gemeinderat.
Eiſenach, 24. April. An der Sitzung des Eiſenacher Schulvor

ſtandes am Donnerlag im Gemeiitderotshaal nerhm auch ein Hund
teil. Eins der neuge wählen weiblichen Mitglieder des Ge
meinderates und Schulvorftandes konnte es augenſcheinlich nicht bers
Herz bringen, ſich cuch nur auf Stunden von ſeinem ſchwarzen Pudel
zu wemnen; er ruhte während der dreiſtündigen Perhand lungen zu
Füßen ſeiner Herrin. Für die Teilnehmer an den Sitzungen er-
öffnet ſich da vine ergötzliche Perfpeklive.

Reue Geſtändniſſe des Mädchenmörders.

Coburg, 24. April. Der hier in Haft befindliche Mäd
chemnörder Lichtenburg hat eingeſtanden, auch den am ſfrilag bei
Hildhurghauſen ausgeſührtien Straßenraub an einem jungen
Mädchen verübt zu haben. Er hat dem Mädchen, das er zu verge
waltigen verſuchte, ſämtliche Werigegenſtände abgenommen.

Ein Opfer von Wilderern?
Tuntbach, 24. April. Seit Karfreitag abend iſt der etwa 36 Jahre

alte Forftwart Rudolph verſchwunden. Man fand Rudolphs Ge
wehr, Rarchſack und Hut, auch waren Bluhpuren zu finden. Man
nimnnt an, daß Rudolph mit Wilderern ein Zufammentreffen gehabt
hat und hierbei ums Leben gekommen iſt. Kriminalbeamte aus Er
furt haben während der letzten Tage unter Zuhilfenahme eines Pp
ligrihundes Nachforſchungen angeſtellt, doch waren dieſe bisher erſolg-
los. Rudolph iſt verheiratet und hat neun Kinder.

Söehen Arbeiter bei einer Exploſion getötet.

Kamenz, 23. April. In der Brikettfabrik der Grube „Eliſabeth“
entſtond eine Kohlenſtaub-Faploſion. Das Dach wurde
vollſtändig abgedeckt. Sämtle Scheiben der Fabrikräume ſind
zertwünrmert. Sieben Arbeiter ſind tot, ſieben ſchwer
verletzt.

Jeder Platz ein Eil
Bebra, 23. April. Jn etnem Dorfe waren ein Kofſeler Humo-

riſt und eine Söngerin vergeblich alle Häuſer abgegangen, um
Lebensmittel zu hamftern. Verärgert über ihren Mißerfolg, kamen
ſie auf folgende Tdee, die im Dorfe ſofort bekannt gegeben wurde:
Heute im Xchen Saale großer Unterhaltungsabend. Jeder Platz
ein Ei! Und ſie kamen und hörten ſich humoriſtiſche Vorträge
und Dueskte an und licferten ihr Ei ab. Einer der Unterhal-
unigsbedürftigen, der keine Eier hatte, heferte ein Töpfchen voll
Milch an die Kaſſe. Mit 96 Eiern zog das Künſtlerpagx vergnügt
wieder wach Kaſſel

Einſtellung der Geasbelieferung.

Mienburg, 24. April. Das Gaswerk gibt ſeit dem 20. April kein
Gas mehr h.

Bunte Zeitung
Der 1. Mai als altes Volksfeſt.

Der I. Mai wird in dieſem Jahre als ein Volksfeſt gefeiert
werden, bei dem beſonders die arbeitenden Klaſſen für Welt
friedenn und Weltverbrüderung ihre Stimmen erheben wollen.
Seit 30 Jahren, ſeit der internationalen Pariſer Arbeiterkonſe
renz von 1889, hat die Feier des 1. Mai eine ſpezifteb ſoziali
ſtiſche Färbung erhalten, aber Jahrhunderte früher iſt der 1.
Mai bereits als Volkefeft bogangen worden, und die amerikani-
ſchen Arbeiter, die dieſen Tag zuerſt für ihre Demonſtrations-
züge zur Einführung des Achlſtundentages benutzten, knöpften
unbewußt an urote Flurumgänge und heidniſche Opferbräuche an,
in denen die Völker dem Frühling ihre Huldigung darbrachden,
Gedcihen ihrer Arbeit und Segen ihren Feldern erflehten. Be
ſonders in Deutſchland war der Einzug des „Königs aller Mo-
nate“, des Mai, ein Tag der Freude und der Arbeitsruhe, an
dem man ſich mit Spiel und Tanz vergnügte. Die Freude die
ſer Maiſeſte könt zu uns aus den Liedern der mittelalterlichen
Minneſänger und lebt fort in zahlloſen deutſchen Volksbräuchen.
Die Arbeit ruht an dieſem Tage, auch wenn er in die Woche
fällt. Dieſes „Feiern“ geht deutlicher hervor aus den Proteſten
von Behörden und Geiſthchen, die ſich im 16. Jahrhundert ge
i die Arbeitsruhe am 1. Mai wendeten. Man hatte an die
em Tage mit allerlei Zeremonien und Luſtbarkeiten ſo viel zu

tun, daß man zur Au
S

5bing des Tagewerkes nicht kam; zudem
wird verſchiedentlich di i Arbeit am 1. Mai geradezu für eine
Sünde erklärt, für ne Verhöhnung der geheimnisvollen
Mächte, die zu dieſer Zeit dem Menſchen ihren Segen und von
ihm Andacht und Anteilnahme verlangen. Zu Beginn des Ta-
ges wird vielfach der Mai „eingeholt“ und „eingeblafen“. Der
kommende Frühlingsſegen wird in mancherlei Verkörperungen
feierlich begrüßt. So wurden in Heſſen die Schwalben am 1.
Mai vom Turmwächter mit hellem Hornton empfangen, und
im Herzogtum Berg pflegte ſogar am Maitoge der Külter auf
der Orgel den Gelgng des Kuckucks nachzuahmen Der erſte
Moikäfer wird gefangen und herumgeführt. Vor allem aber ſind
es die Frühlinglumen und die friſch ergrünten „Maien“,
meiſtens Zweige von jungen Birken, die man einholt und als
feſtlichen Schmuck anbringt. Jm Mittelalter war es das erſte
Veilchen, das am Mnitoge geſucht und in großem Zuge einge
bracht wurde. Um den „Maibaum“, deſſen Wipfel mit Bän-
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Maibaum wird nachts von den Burſchen des Dorfes in aller
Heimlichkeit gefällt und dann in Anweſenheit der ganzen Ge-
meinde in der Milte des Dorfplatzes aufgeſtellt. Bald ſchlingt
ſich um ihn ein fröhlicher Reigen, der ſich dann in den Tänzen
auf der Maiwieſe fortſetzt. Die Burſchen bemühen ſich um die
Wette, an dem Maibaum emporzuklettern und die luſtig win
kenden Bänder. Tücher und Fahnen hergbzuholen. Jn einigen
deutſchen Gauen finden die beſonderen Feiern
und des Mailehens ſtatt. Nach Reichardt wird in Norddeutich-
band das Maibier aus einem mit grünen Majenzweigen beſteck-
ten Faſſe getrunken, der ſeinen Platz unter dem Mailbaum hat.
Der Maiknecht lädt dazu mit einem altertümlichen Spruch ein:
Maiknecht und Maimagd bedienen beim Maibierfeſt und haben
dafür das Recht des Vortanzes. Der Maigraf leitet die ganze
Feier und fällt bei Streitigfeiten den Schiedsſpruch. Noch ei-
gevartiger iſt die Sitte des Mailehens, die darin beſteht, daß die
Mädchen eines Dorfes unter den Burſchen perſteigert und dem
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden. Am Milel- und Nieder

Natur gewachſenen Veilchen an, und fanden dieſelben reißenden Ab-
ſatz

das Dorf Gutenberg. überragt von einem kleinen Kirchlein, umrahm:

des Maibietes

rhbein wird Talern geboten, und dasjenige Mädchen, das den

dem Mädchen, das er einen
ſchönen Maien zu brir nd mit ihm Allein zu tanzen. Das
alte Maivokkofeſt iſt eine Feier zum iſe der wiederauferſtan
denen Natur und findet daher im Freien ſtatt. Deshalb unter
nimmt man beſonders Ausflüge in den Wald, auf einen Berg
oder an eine Quelle, die dann mit Blumen geſchmückt wied
Man bricht in aller weil der Tau am 1. Mai

t.

Turnen, Spiel und Sport
An die geſamte männliche und weibliche Jugend!

Hunderte junger Leute verſchließen ſich noch immer der Erkennt
nis, daß die Widerſtandsfähjgkeit gegen Einflüſſe des täglichen Lebans
und des VBerufes nur durch eifrige Pflege der körperlichen Uebungen
zu ſtählen und zu erhalten iſt. Die der Schule entlaſſene männ
liche und weibliche Jugend, die während der Woche ihre
Arbeitszeit in der Werkſtube, im Kontor, am Schreib- oder Studier
tiſche zubringt, bedarf einer Erholung auf dem Turn oder Spielplatze,

in friſcher, freier Luft, zumal viele Verufe ungenügende oder gar keine

gend will und muß Erholung haben. Kräftige und allſeitige Bewe
gung des Körpers iſt unſtreitig die beſte Erholung für die heranwach-
ſende Jngend, und am beſten wird dieſe durch Turnen und ſport-
liche Uebungen, Bewegungsſpiele, Schwimmen
und Wandern erreicht. Dem heranwachfentden Geſchlecht wird
regelmäßige Körperbewegung zur Weohltat für das gange Leben, zu
einem unverfiegbaren Vorn an Lebensfreude, an Friſche und Kräf
tigung. Damit iſt auch erfolgreich der zerrüttenden und erſchlaffenden
Nervenſchwäche Abbruch zu tun, die unſerem Zeitalter immer mehr das

Gepräge gibt. Darum gilt erneut der Ruf: Pflegt die Leibes
übungen, das Turnen und den Sport
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Fuhball. Da das für den morgigen Sonntag in Halle ange

ſetzte Answahlſpiel der beiden Mitteldeutſchen Mannſchaften infolge
der Verkehrsſchwierigkeiten noch kurz vorher abgefagt iſt, beſteht für
morgen im Saalegau kein Spielverbot. Leider iſt es in der kurzen
Zeit den meiſten Mannſchaften nicht möglich geweſen, Spiele feſtzu
machen. Nur Hohenzollern ſtellt wieder drei Mannſchaften ins
Feld. Die erſte fährt zum Rückſppiel gegen 1896 II nach Halle. Auf
eigenem Platze konnte bekanntlich Hohenzollern knapp 1 0 Sieger
bleiben. Ob den Merſeburgern diesmal wieder der Wurf glück!, iſt
fraglich, und nach dem guten Abſchneiden der Hohenzollern-Elf zu
Oſtern gegen Preußen darf man mit großem Jntereſſe auf den Aus
gang dieſes Spieles blicken. Abfahrt der Mannſchaft 242 Uhr mit
der elektriſchen Fernbahn. Die zweite Hohenzollernmannſchaft

wird es einen heißen Kampf geben, zumal es um zwei wertvolle
Punkte geht. Das Spiel findet um 254 Uhr auf dem Nulandtplatze
ſtatt. Vorher treffen ſich im Freundſchaftsſpiel Hohenzollern III
und A. H. T. B. III.

Fauſtballfpiel. Die Spielmannſchaften des All ge m. Turn
vereins und des Männerturnvereins treffen ſich Sonn
tag vormittag auf dem Turnplaßze des M. T. P. vor dem Klaufentor
zum Geſekſſchaftsſpiel.

Otto Häußler vom Ballfpielklub Preußen geſtorben.
Einen empfindlichen Verluſt hat die erfte Mannſchaft B. C.

Preußen durch den Tod ihres langfährigen Mitſpielers Häußler
erlitten. Bei einem Wettſpiel in Halle mußte er nach einem erlitte-
nen Unfall, der nach Augenzeugen einem unglücklichen Zufall zuge-
ſchrieben werden muß, der dortigen Klinik überwieſen werden. Nach
gut überſtandener Operativn trat eine Lungenentzündung dazu, die
den Tod des Bedauernswerten herbeiführte. Nicht nur als vorzüg-
licher Spieler, ſondern auch durch ſeinen Ilauteren Charakter hatte er
ſich die Liebe ſeiner Mitglieder erworben. Er wird bei ſeinen
Freunden in ewiger Exinnerung bleiben. H. war
von Anfang des Krieges Kriegsteilnehmer und hatte dieſe Zeit glück-
lich überſfänden. Um den herben Verluſt trauern nicht nur ſeine tief
beirübten Angehörigen, Freunde und Clubmitglieder, auch ſämtliche
Naſenfpieler und Sporisintereſſenten Merſeburgs nehmen innigſten
Anteil. Er ruhe ſanftDer Spielausſchuß im Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
gibt bekannt: Das für 27. April 19 nach Halle angeſetzte Uebungs-
ſpiel der A- und N- Mannſchaft findet der ſchwierigen Verkehrsver
hältnitſſe halber nicht ſtatt, doch wird dasſelbe am 11. Mai anläßlich
des Verbandstages in Leipzig abgehalten. Näheres wird noch bekannt
gegeben.

Verſchiedenes. Das Jahnhaus in Freyburg a. d. U. iſt
von der deutſchen Turnerſchaft gekauft. Der Wunſch von
Tauſenden von Turnern wird in Erfüllung gehen. Die Uebergabe
woll am 1. Oktober d. J. erfolgen. Der Kaufpreis einſchl. Inventar
iſt 113 900 Mk. Ein Damen-Turn- und Sportfeſt wird
am 25. Juni im Stadion in Berlin Kattfinden. Dieſem Feſt vorauf
geht ein Damen portfeſt am, 18. Mai in Charlottenburg von der
Charlottenburger Turngemeinde. Ein Fußballſpiel Nord-
deutſchland Nordholland ſoll am Pfingſtſonntag, 8. Juni, in Gro
Ringen ſtattfinden.

Waudernm.
I. Programm Wanderung des Pfälzerwald- Vereins e. V. Oxtsgruppe

Halle.
Die erſte Wanderung der neugegründeten Ortsgruppe Halle

wurde vom Wettergott in ganz beſonderer Weiſe begünſtigt, und mag
dies mit ein Umſtand geweſen ſein, daß die Beteiligung eine verhält-
nismäßig gute war. Vom Verſammklungsort, dem Reſtaurant „Zur
Glocle“* in Trotha führte der Weg rechts am Vorort Trotha vorbei
bei Blockhaus 3 über die Halberſtädter Strecke nach Dorf Seeben.,
Hinter dem Dorſe boten Kinder den Wanderern die erſten in freier

Von hier aus wurde der Feldweg nach Gutenberg benutzt, wel
cher in einer tief eingeſchnitienen Schlucht über einen kleinen Höhen-
rücken, das ſogen. „Dreckende“ führt. Auf der Höhe des Schlucht
weges bot fich den Teilnehmern ein überraſchend reizender Ausblick,
der guch auf verwöhnte Wanderer perſöhnend wirkte. Unten im Tal

von ſanften Berglehnen, während auf der linken Seite des Beſchauers
weiterer Ferne der Petersberg als Ziel der Wanderung ſichtbar

wurde. Gutenberg ſelbſt iſt durch eine Obſtkulturen bekannt. Nach
Durchquerung. dieſes Ortes ging es auf dem Kültener Feldweg dem
nächſten Ziele dem Zöckeritzer Forſt entgegen. Das ſich immer mehr
aufklärende Wetter und die aus langem Winterſchlaf erwachende Na
tur verfehlten ihren Reiz auf die Teilnehmer nicht. Jn fröhlichen
Marſch und Wanderliedern machte ſich die Wanderfreude Luft, und
ließ die gehobene Stimmung den Weg durch den wohlgepflegten Forſt
und nach dem Dorfe Peitersberg nur allzu kurz erſcheinen. Im Gaſt-
hof „Zum hohen Petersberge“ wurde einſtündige Raſt gehal!en, und
alsdann der Weg zum Hauptziel, dem Petersberg ſelbſt fortge etzt
Beim Verlklaſſen des Gaſthauſes fiel gar manchem Wanderer das an
dem Scheunentor feſtgenagelte Gerippe einer Eule auf, doch ſoll dieſer

Sorben eine

und bedrohte
Geſchenk.

Brauch nach der Volksſage zum Schutz gegen Blitzſchlag dienen. An

dem auf Der Horr r Srrges von den Halliſchen Rorpsſtudenke
zum Gedenken des Altreichskanzlers Bismarck errichteten Denkma
vorbei ging es nach der althiſtoriſchen Kloſterkirche. Jn liebenswüt
diger Weiſe erklärte der Lehrer des Ortes die hiſtoriſche Bedeutung
der Kirche und der Ruine. Nachſtehend einen kurzen Auszug:

Zur Zeit Karls des Großen wurde auf dem Berge zur Bekehrung
der damals in der Umgegend wohnenden heidniſchen Wenden un

le errichtet und zwar auf derſelben Stelle, auf
der ehemals der Opferſtein der heidniſchen Götter ſtand. Reſte de
Grundmauern, des Opferſteines u. dergl. mehr zeigen die Größe derehemaligen Kapelle auf dem jetzigen Friedhaf an. Aus der Ent
ſtehungesgeſchichte der Kloſterkirche ſei folgendes erwähnt:

Der im 11. Jahrhundert daſelbſt herrſchende Markgraf Deto von
Wettin wollte ſich wegen Ehezwiſtigkeiten von ſeiner Gemahlin ſchei

den laſſen. Jn ihrer Not rief die Gräfin den Papft um Hilfe an,
hie derſelbe den Markgrafen Deto mit dem Kirkenbann.

Als Buße baute Deto 1152 das Kloſter und gab es dem Papſt zum
Doch damit nicht zufrieden verlangte der elbe als aus

reichen de Buße eine Wallfahrt nach dem heiligen Lande, von der Graf
Deto niemals wiederkehrte. Da Deto finderlos war, wurde Burggraf
Konrad von Wettin, der Stammvater des jüngſt verfloſſenen ſächſi

ſchen Königshauſes, ſein Nachfolger, und baute als ſolcher dieſes
Kloſter aus. Er ſelbſt wurde auf Wunſch mit einer ganzen Familie
in der Gruft der Kloſterkirche beigeſetzt. Mit Beginn der Reformation
ſuchten die Mönche das Weite und das Kloſter geriet in Verfall.
Die Kirche ſelbſt. wurde durch ein Brandunglück vernichtet. Erſt als
König Friedrich Wilhelm TV. anläßlich eines Manövers 1841 in
dieſe Gegend kam, und die Gräber beſuchen wollte, wurde auf fein
Betreiben die Kirche in dem früheren Stile wieder aufgebaut. Die
äußere Bauart iſt die frühromaniſche, innen herrſcht der Baſilikaſtil
vor. Die Säulenkapitäle überraſchen durch Reinheit der Stile und
Feinheit der Ausführung. Jntereſſant ſind die Säulen, welche das
Mittelſchiff tragen. Nach innen tragen die Kapitäle Darſtellungen der
12 Apoſtel und der vier Evangeliſten, nach den Seitenſchiffen zu alle
goriſche und heidniſche Darſtellungen über Liebe, Mutterliebe, Frucht
barkeit des Weines ufw.

Bei den Aufräumungsarbeiten wurden die Grabdenkmäler, die
bereits durch Witterungseinftüſfe ſtark gelitten hatten, weiter beſchädigt,
weshalb Nönig Friedrich Wilhelm die Ueberreſte in der Mitle der
Kirche neu beiſetzen und neue Denkmäler anfertigen ließ. Die alten
Grabdenkmäler wurden gefaßt, und an der Rückwand der Kirche auf
gebaut. Weitere aufgeſtelltie Grabdenkmäler haben nur künſtleriſchen
Wert. Beſonders intereſſant iſt die Krypta, in der Originalſkulpturen
der erſten Kirche aufbewahrt werden. Weitere Einzelheiten erklärte
die Führung.

Die rechts der Kirche ſtehende Ruine war das frühere Gaſthaus,
in der die Beſucher des Kloſters Obdach und Verpflegung fanden.

Durch die Ausführungen des Lehrers verſpätet, wurde der
Heimweg uangetreten, der wenig Jntereſſantes bot. An der Domäne
Petersberg vorbeit und durch das Dörfchen Frößnitz gewann man
die direkte Straße nach Halle durch Nehlitz Rotes Haus Teicha
Sennewitz Trotha.

Alle Teilnehmer waren voll befriedigt, und wird gar mancher bei
der nächſten Wanderung, die am 1. Mai ſtattfindet, Geſinnungsge-
noſſen mikbringen.

Der Wanderausſchuß.

Volkswirtſchaft handel Vertehr.
Landſchaftliche Bynk der Provinz Sathſen.

Dem uns vorliegenden Bericht über das Geſchäftsjahr
1918 der Landiſchaftlichen Bank für die Provinz Sachſen in Halle
entnehmen wir folgendes: Die Eniwicklung der Bank war auch im
21. Geſchäftsjahr weiter eine günſtige. Der Geſamtumſatz über-
ſtieg mit 1 267 974 962,18 Mk. den Umſatz des Vorjahres um rund
260 Millinen Mark, während der Reingewinn nach Abzug
der an die Landſchaft zu zahlenden Grundkapital-Zinen miül
512 484,90 Mk. den Reingewinn des Vorjahres um rund 73 000 Mk.
e Auch die Entwicklung der Filiale Magdeburg ließ bel
einem Mehrumſatz von 30 Millionen Mark gegenüber dem Vor
jahre und dem allerdings mir beſcheidenen Mehrgewinn von
400 Mk. nichts zu wünſchen übrig Als men infolge des inneren
und äußeren Zuſammenbauches den Staatskredit mit wachſendem
Mißtrauen zu betgachten begann, ſuchte das Geld in erſter Linie
Anlage in ſolchen Papieren, die durch eine hypothekariſche Ein ra
gung auf Grund und Boden geſichert erſchienen. So konnte es
kommen, daß gegen Jahresende die 4 prozentigen Sächl. Land
ſchaftl. Pfandbriefe über pari ſtiegen, während die 5 proz.
Kriegsanleihen bis auf 872 und die 4 proz. Preußtſchen Komſols
bis auf 702 fielen. Die Nachfroge nach den Pfandbriefen konnte
zeitweiſe nicht annähernd befrredigt werden. Die Geſamtein-
nahmen im Geſchäftsjahre 1918 ſtellen ſich auf 1 961 696.70 Mk.
die Geſamtausgaben «atf 1 449 211,80 Mk. Der 512 484,90 Mk.
Reingewinn ſind 38,282 (im Vorjahre 27,1525) der Geſamtein
nahmen und einſchließlich der an die Landſchaft vorweg gezahlen
324 2 Zinſen für das Grundkapital eine Verzinſung desſelben mit
16,3026 (im Vorjahr 14,4626). Unter Berückſichtigung des Ver
trages vom Jahre 1917 im Betrage von 91 708,44 Mk. ergibt ſich
ein verfügbarer Ueberſſchuß von 694 193,34 Mk., das ſind
86 039,90 Mk. mehr als im Vorjchre.

Freigabe von Spirituoſen aus Heeresbeſtänden.

Die ſeitens der VBranntweinverſicherungs geſellſchaft von der
Heeresverwaltung eingelagerten Spirituoſen gelangen nunmehr
zur Verteilung. Ju erſter Linie ſollen kleinere Firmen be
vorzugt werden, ferner Firmen, die ſeitens der Heeresverwaltung
während des Krieges keine Aufträge erhalten haben, und hier
wiederum Firmen, deren Jnhaber in Ausübung ihrer militäri chen
Pflichten die geſchäftliche Tätigkeit nicht ausüben konnten. Bevor
zugsberechligt ſind olle Firmen, die im letzten Friedensjahr Alkohol
zu Schnäpfen verarbeitet und zu dieſem Zwecke in der Zekt vom
i. Oktober 1913 bis 20. Juli 1914 mindeſtens 2800 Liter reinen Alfo-
hol verbraucht haben. Ferner ſind bevorzugsberech igt diejenigen
Firmen, die vor dem Kriege Spirituoſen unmittelbar aus dem Aus
lande bezogen und ſie entweder ſelbſt verarbeitet oder im Groß
handel abgeſetzt haben.

Die Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Faß bezw. Korbflaſche
ab Uebernahwelager der Branntwein Sicherungs geſellſchaft. Zur
Verteilung gelangen Trinkbranntweine aller Art, etwa 33
bis 35 vol. Prozent zum Preiſe von 28 Mark für ein Liter, ferner
Goldbrand, ſowie Rum und Arakverſchnitte und xu
mäniſche Eetränke zum Preife von 31 Mark für ein Liter.

Die Bezahlung erfolgt im voraus in Kriegsanleihe,
von denen die laufenden Küpons getrennt ſein müſſen, zum Nenn
wert an die Bank für Handel und Jnduſtrie für Rechnung der
Branntweinſicherungsgejellſchaft.

Geſchäftliches.

Ah
Dachsfein-asehine

für fiancibbe tie
arbeitet rasch, sparsam un zuverlässig

kntragen an:
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Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
vetreffend Vedingungen über die Aufnahme Kranker in die kliniſchen
Anſtalten (mit Ausnahme der Pſychiatriſchen und Bervenklinik, Julius

Kühnſtraße Nr. 7) zu Halle a. S.
1. Jeder Kranke hat bei ſeiner Aufnahme einen Koſtenvorſchuß für

mindeſtens 20 Tage einzuzahlen oder die ſchriftliche Erklärung
einer Behörde (z. B. Magiſtrat, Gemeindevorſtand, Ortsarmen
verband), Unfall-Berufsgenoſſenfchaft oder ſtaatlich genehmigten
Krankenaſſe vorzulegen, worin die portofreie Bezahlung der ent
ſtehenden Koſten (Ziffer 4 Abſatz 5) an die Verwaltungsinſpek
tion der kliniſchen Anſtalten bis zur Entlaſſung oder einem be
ſtimmten Endtermin zugeſichert wird.
Jn Fällen, wo dieſer Bedingung nicht entſprochen wird, kann
die vorläufige Zurückweiſung der Kranken erfolgen.

3. Der Koſtenvorſchuß (Ziffer 1) muß vor Verbrauch voll erneuert
werden. Formulare für Koſtenübernahmeerklärungen gibt auf
Antrag die obengenannte Dienſtſtelle koſtenlos ab.
Jn der Mediziniſchen Klimk,

Chirurgiſchen Klinik,
Frauen und geburtshülflichen Klimik,

„Augentklinik,
Klinik für Ohren, Naſen und Kehlkopfkrankheiten,
Säuglingsklimk,

beträgt der Kur- und Verpflegungskoſtenſatz täglich 3
(3. KlI.), für welches der Patient neben der Unterbringung in
einem mit mehreren Kranken belegien Zimmer und äcztlicher Bee
handlung die Beköſtigung vom 3. Tiſch erhält.

Ausnahmsweiſe können die Direktoren der Kliniken innerhalb
der etatsmäßig feſtgeſtellten Grenzen unbemittelten, des kliniſchen Jn
tereſſes wegen aufgenommenen Kranken eine Herabſetzung der Ver
pflegungsſätze auf 1,50 bezw. 1,25 M oder auch volle Freiſtelle
gewähren.

Wird für Kranke neben gleicher Unterbringung
die Beksöſligung vom 2. Tiſch gewünſcht, erhöht ſich

der Satz auf 5.4 (2. KI.)und in geeigneten Fällen, insbeſondere wenn dem
Wunſche der Kranken auf Zuweiſung eines beſſeren, mit
nur wenigen Kranken belegten Zimmers entſprochen

wird, auf 6.4 (2. Kl.)Wird Beköſtigung vom 1. Tiſch und daneben ein be
ſonderes Zimmer gewährt, beträgt der Tagesſatz 10 (1. KI.)

Bei Berechnung der Verpflegungstage wird ſowohl der Auf-
nahme als auch der Entlaſſungstag voll gerechnet.

Neben den Kur und Verpflegungskoſtenſätzen ſind etwaige Aus
lagen (z. B. für Wachen, für Röntgendurchleuchtungen, -Aufnahmen
und -Beſtrahlungen, für Radium- und Thoriumbehandlung, für be
ſonders verordnete Bäder, koſtſpielige Heilmittel uſw.) zu erſtatten
Auslagen für Verbände gelangen nur von Kranken 1. und 2. Klaſſe
zur Einziehung.

Halle a. S., den 8. Dezember 1914.
Der Kurator der Univerſität.

gez. Meyer.
Vom 1. April ab wird bis auf weiteres zu den geltenden Kur

koſtenſätzen in den einzelnen Verpflegungsklaſſen ein Teuerungszu-
ſchag von 1,50 für den Tag erhoben.

Halle a. S., den 11. April 1919.
Verwaltungsinſpektion Anſtalien der Univerſität

lle a. S.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 16. April 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.

Dr Mosle.

Anordnung
äber das Schlachten von Ziegenmutter- nud Schaflämmern.

über das Schlachten von Ziegenmutter- und Schaflämmern.
Auf Grund des 84 der Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen
vom 26. Auguſt 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 515) wird hierdurch folgen
des beſtimmt:

8 1.
Die Schlachtung aller Schaflämmer und Ziegenmutterlämmer,

die in dieſem Jahre geboren ſind, oder geboren werden, wird bis auf
weiteres verboten.

28 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die er
folgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Erkrankung ver-
enden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalls ſofort getötet
werden muß. Solche Schlachtungen ſind innerhalb 24 Stunden nach
der Schlachtung der für den Schlachtungsort zuſtändigen Orlspolizei-
behörde anzuzeigen.

s 3.
Ausnahmen von diefem Verbot können aus dringenden wirt

ſchaf lichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreiſen von der Ortspoli-
zeibehörde zugelaſſen werden.

s 4.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß 85

der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis zu
1 500 oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im

Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin den 25. Februar 1919.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
J. V. gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 25. April 1919

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Moske.

Bekanntmachung.
Aufforderung zu weitgehender Vorforgeverſicherung.

Bei den in letzter Zeit notwendig geweſenen Schadenregulie-
eungen für die durch Brände an Gebäuden und Jnventor entſtan
denen Schäden hat beobachtet werden müſſen, daß die Beſitzer ver
ſcherungsfähiger Werte mangels ausreichender Verſicherung enormen
chaden erleiden. Jmmer größer iſt der Unterſchied zwiſchen Wert
id Verſicherungsſumme hervorgetreien, zwei Faktoren, welche für

die Berechnung der Schadenvergütung allein maßgebend ſind. Daß
dem Beſitzer ſo beklagenswerte Verluſte entſtehen, hat er ſich ſelbſt
zuzuſchreiben, weil er nicht rechtzeitig zu ihrer Vermeidung durch aus-
reichende Vorforgeverſicherung Schritte getan hat. Von der ſchon ſeit
drei Jahren wiederholt in der Preſſe und in Verſammlungen und Ver-
einen verlangten und empfohlenen Vorſorgeverſicherung
iſt nicht derjenige Gebrauch gemacht worden, der im Jntereſſe jedes
Einzelnen zu wünſchen war. Nur ein verhältnismäßig geringer
Teil der Soziekätsgenoſſen hat die nötige Mehrwertsverſicherung zu
ſeiner Deckung beantragt und da, wo dies geſchehen iſt, wird ſie heute
eine ungenügende ſein, weil die Preiſe für Vaumaterialien und Ar
beitslöhne, aber auch die Erwerbspreiſe für alle beweglichen Gegen
ſtände eines Haushaltes gerade in letzter Zeit eine weitere weſentliche
Steigerung erfahren haben. Wenn bisher hinſichllich der Gebäude-
Vor orgeverſicherung eine beſtimmte Grenze vorgeſehen war, ſo muß
dieſe engere Grenze nunmehr verlaſſen und dem Beſitzer anheim ge
geben werden, ſie ſelbſt zu beſtimmen. Wiederholt muß ich die Sozie
atsgenoſſen des platten Landes in ihrem eigenen Jnlereſſe dringend

J.-Nr. 1877 K. W.

den Monat April am

auffordern gegen den nicht gedeckten erde Schaden bei Bra
den durch Mehrwertsverſicherung zu und hierzu die nökigen
Anträge bei den Comniſſorden der Sozietät ſofort zu ſtellen. Dieſe
Mahnung richte ich im beſonderen an alle diejenigen Beſitzer des
platten Landes, welche eine Vorſorgeverſicherung überhaupt noch nicht
genommen haben, nicht minder aber auch an diejenigen, deren bis
herige Vorſorgeverſicherung eine unzulängkiche iſt. Ich habe bei
der Wichtigkeit des Gegenſtan die SozietätsCommiſſorien erneut
mit enkprechender Weiſung verfehen, damit ſie mit den Sozietätsgenoſſen in der Frage Fühlung nehmen. Auch an landwirtſchaftliche
und gemeinnützige Vereine ſowie an Spar und Credit Vereine richte
ich das Erſuchen, bei jeder ſich bietenden Gelegenheit auf die Not
wendigkeit der Vorforgeyerſicherung aufmerkſam zu machen. Die
Herren Gemeindevorſteher wollen zu ihrem Teile beitragen, daß in
der nächſten Gemeindeverſammlung und auf ſonſt geeignete Weiſe
den Beſitzern die erforderliche Anregung gegeben wird.

Merſeburg, den 13. April 1919.
KreisFeuerſozietätsDirektor.

J.-Nr. 4421. Dr. Mosle.Ausgabe der Mlakarten für den Rongt Mai 1919

im alten Rathaus in der Burgſtraße Rr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

Montag, den 28. April 1919,
vormittags von 7—2 Ubr,

für die Kunden der Verkaufsſtelle: Schwalbe, Burgſtr. 14,
Müller, Schmidt, Schubert Burgſtraße 18,

Dienstag, den 29 April 1919,
vormittags von 7—2 Kbr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Ochſe, Prall, Hoffmaun,
Meißner, Maudrich.

Merſeburg, den 26. April 1019.
Zu Led. II. 1118/19. Das ftädtiſche Lebensenittelamt.

Ausgabe der Zuchermarken für Monat Mai und Jnnl.

Die Ausgabe der Zuckermarken findet im alten Rathaus,
Buxgſtraße Nr. 1, in ſolgender Reißenfolge ſtatt

Dienstag, den 29. April 1918
vormittags von 7 Uhr vis nachmittags 2 Uhr für die Straßen
mit dem Anfangsbuchſtaben von 4 bie einsohiieBßlich

Mittwoch, den 39. April 1918,
zu denſelben Zeiten für die Straßen mit dem Anfangsbuch-
ſtaben von K His efnsehltestteh

Freilag, den 2. Mai 1919,
zu denſelben Zeiten für die übrigen Straßen.Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwashſene Per-
ſonen des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittel-
heſtes Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.

Merſeburg, den 24. April 1919
Der Magiſtrat.Tagb.-Rr. l A. I. 404 19.

RNändeausbruch. Ausgabe von Mager- u.
BnttermilchBei dem Pferde des Schuh

in der Woche v. 28. April bismachermeiſters Paul Gerlach
Neumarkt Nr. 58, iſt der Aus Z. Mai d. Js. in ſämtlichen Ver

kaufswelen.bruch der Räude amtslierärzt-
Es werden an Mager undlich feſtgeſtellt. P. I. 189319.

Buitermilch zugeteilt:Merſfeburg, den 22 April 1919.
Die Polizeiverwaltung. auf Feld 21 und 22: ſoweit

dieir noch nicht beliefert ſindTüchtige ſowie auf Feld 23 für alle Ver
Raſchineuſchreiberin, ſorgungsberechtigten a Liter.

die ſlott ſt niert, zum Merſeburg, den 26. April 1919.
e ſloit ſtenograpkiert, 7baldigen Antritt geſucht. u Das ſtädt. Lebensmittelamt

milSchriftliche Angebote S u s eLebenslauf und Gehaltsan- Nähmaschinen
ſprüchen an den

Magiſtrat Merſeburg. r ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.Achtung! Landwirte!

ein paar edle Oſtpreußen
1,65 groß, 5 und 6jährig, Füchſe, Stute uns Wallach,

ein paar ſtarke Ruſſen,
1,60 groß, braune Wallache, ſowie mehrere

leichtere und ſchwerere ArbeitsPferde.
Die Pferde ſind ſämtlich in fehr antem Futterzuſtande, an

ſchweren Zug gewöhnt, flott und fromm.

Fran 7 Vog g Radewell Ammendorf,
Ranuptstrasse I.

Fernſprecher 58.

Elektromotoren ad Oynamo

Am umd Verkauf
Carl Vnger, Halle a. S.

Tel. 2887.
Tel. 2075.

kimädrides! Abends

Dr. Werner, Halle a. S.

Raffineriestrasse 43 b.
Magodeburgerstrasse 67.

Zetinässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht ang eben Ausk. umsonst.

Sanis Versand München 983. Neue Promenade 1.

Oskar Wehnemann
2Werſeburg
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein.
Auſträgeerbitte nach meiner Vohnung: Brühl 12, I. Et. oder

nach meiner Werkſtötte: Anteraltenburg, Ecke Roſental,
gegenüber dem Altersheim.

Zuschneie-Kursus,
Nächſter Kurſus kann in der Zeit vom 1.
bis 8. Mai und der darauffolgende Kurſus
vom 16. 23. Mai 1919 begonnen werden.

Ihiele's Zuschneider- Schule.
Fachschule E

der Damenschneiderei
für Kleiöung, Dameamöntel

und Wäscheanfertigung

FAearg e hre rm r
Grünestrasse 2.

Obige Schule ladet alle bisherigen Schülerinnen zu einer
photographiſchen Aufnahme zu

Sountag, den 27. d. Mits., nachmittags 2 Uhr
zu ſich hie knit höflichſt ein.

Auch hat obige Schule die Herkellung von geſchmackvoller
und gutſitzender Kleidung, Konfektion u. Wippſtücken bedeu-
tend erweitert und bitet um Auftragserteilung hierin.

Fuchlehrhücher erſten Ranges
mit vielen Abbildun en.

Mod Seiſenfabrikation M. 12,9) Der Seifenſieder 11.20.
Bäckerei 13.35. Konditorei 955. Pfefferkuhenbäckerei 225.
Fleiſcherei 21.35. Gär nerleßrbuch 12.16. Eintrösgl. Wemüfe-
haun 9.70. Tabak und Tabakfakrikate 18.35 Zigaret enfab-
rikation 8.50. Ziegelfakrikation i869 oder 54.55. Der Gerber
1 00. Der Böttcher 10.75. Moh Tehnitker 48.--. Techniſche
Praktikum 16.50 Automobiltechnik 13.50 Mod Elektrizität
55. Elektrotechnik 8.50. Startkromanlagen 8. 9. Taſchen
buch für Monteure eletriſche Leitun en 5.50. SElekkr. Licht
und Kraftanlagen 459. Der mod. Anfallgteur 33.35. Haus
inftallagtion f. Schwach- und Starkſtrom 475. S haltunasbuch

Schevachſtrom 520. Der Metalarbe ter 9.30. Der Galvanb
techniker 930. Der Maſchinenbauer 4 oder 12.40. Ter
Maſchiniſt 17.25. Der mod. Heizer u. Kefſelwärter 20 55. Der
Waſſerleitungsinſtallateur 19.75. Der Schloſſer 13.59. Hilfs-
buch für Dreherei 6.59. Kormerei 1075. Der Schmied 830.
Hufbeſchlag- und Wagenban 25 Berechnen und Schneiden
der Gewinde 8.45. Autogenes Schweißen u. Schneiden i2 35.
Der Klempner 17.20. Der Kupferfmied 19.. Die Blech
abwickelungen 4,40. Der Maunrermeiſter 3.359. Der Zimmer-
mann 930. Der Zimmermeiner 9.58. Dachausmit elungen
8 60. Dachſrhiftungen 3.25. Der Stickateur und Sipfer 15.
Ter Steinmetz 930. Der Stein brecher 439. Der Da decker
9.30. Der praktiſche Tiſchler 33.5 oder 19.35. Bürg mod.
Möbel 12.90. Einf. mod. Wöhel 10.75. Der Drechsler 15 23
Holzberechner 7.15. Schnittholzberehner 2.80. Der Stell
macher 15 Der Wagenfabrikant 17.15. Der Sattler 20 10
Polſterer 1 Der mod. Taveierer u. Te vrateur 13.60.
Der Dekorations- und Studenmaler 7.50. Firmenſchriſten
10. Fachzeichen 10.75 Zuſſchneidekunſt Herren 17.75
Damenſchneiderei 21.35. 1009 Rezepie zu Handelsarti eln
s Lohnberechner Rechenhelter 425 Deutſch 5.50
Rechnen 5.50. Buchführung 5.59. Groser Briefſteller 5.50
Bankweſen 5.50. Der gute Ton 5.5 Die Gabe der Unter
haltung 3.20. Tauzlehrbuch 3.35 Klavierſchule 7.49. V'olin-
ſchule 6.50. Gegen Nachnahme. Wir liefern auch jedes an
dere Buch. L. Schwart Co., Berlin, Z. 146.

Annen raße 94.

2

Bekanntmachung.
Die Firma Ferdinand Nagel u Co hierfelbft beabſichtigt

auf ihrem Grundſtück, Leipzigerſtraße 4ſ5 hier, eine Rauh
warenzurichterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des v 17 d.8 K. G O bringen wir diesUnternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen binnen 14 Tagen bei uns ſchrif lich in
doppelier Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen ünd.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Ver-
fahren nicht mehr angebracht werden

Zeichnung nud Beſchreibung der Anlage liegen im Polizi-
ſtommiſſariagt hier zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der event. rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf

Montag den 12. Vla d Js. vormittans 10 Uhr
im Polizei-Kommiſſariat hierſelbſt anberaumt. eIn dieſem Termin wird au h im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Wider prechenden mit der Er
örterungder Einwendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, am 22. April 1919
J-Nr. 2935/19 die Pol weiBerwalinu-.

J mtline Annahme unde r d Verkants eillee e S De für geiragene BetleidungR NRerſedurg, Karlſraße 4
e S Fernſprecher Nr. 591.S Dienstag. den 9. April 1919,vormittags von 9--12 Uhrkauft

unRoßſchlächterei, Thermosſlaſche
zu kauſen geſucht. Gefl. Off.
unter R. H. 138 an die Exped.
d. Blattes

Drühl 6.
Telefon 264. Telefon 264.



tisen-, Mineral-, Moor- und Radinumbnaddk- V im Betriehb. BRadeschriften durch äie Stantl. Bade- Direktion

Auf zur

Landwirte!

der Kriegswirtſchaft,
beſonders die Steuern,

Macht Euch klar, was Euch erwartet,

auf EuchWählt bewährte Murg Eures Vertrauens

Deutſchnationale Volkspartei

Achtung
auch mit Beinbrüchen, hole allerorts
zahle, wie allbekannt, die
Preiſe!

korrekte Bedienung.

erſte u. älteſte a. Platze, Tel. Anſchl. 58,

Die Behandlung räudekranker
Pferde in der Wagszelle findet
täglich (auch Sonntags) ſtatt.

Anmeldungen ſind rechtzeitig zu richten an

Tierarzt Herfurth,
e 2 e 999Verbroennungs Sorgo

aus Metall und Holz, sowie
grosses lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg- Magazin von O. Schnolz W w.

ersolbtumrge,
Telephon 458.Jotthardtstr. 34. Gotthardtstr. 34.

Verdingung.
Die Ausführung der

Ausſchachtungs, Gtampfbeton u. AsphaltArbeiten,

ſowie der Eiſenbetondecken einſchließlich der Zementlieſernng
für 28 Einſamilien-Reihenhäuſer in 2 Gruppen ſollen in
oder 2 Loſen vergeben werden.

Unterlagen ſind von der unterzeichneten Geſellſchaft gegen
Erſtattung von 2,00 A6 zu beziehen.Angebote ſind verſchloſſen bis zum 5. Mai b. Js. 12 Uhr

Mittag im Büro der Merſeburger Baugeſellſchaft (Rathaus)
abzugeben, woſelbſt die Eröffnung in Gegenwart etwa er
ſchienener Unternehmer erfolgt.

Zuſchlagsfriſt 10 Tage. Geſch.-Nr.
Merſeburg, den 24. April 1910.
Merſeburger Baugeſelſchaft m. b. H. zu Merſeburg.

F. 112/19.

dreistagswahl:
Wähler und Wälerinnen!

Wählt zur Kreistagswahl!
Bedenkt, was eine ordnungsmäßige Verwaltung des Kreiſes
für Eure Straßen und Brücken, für Licht und Verkehrsmittel,
für Handel und Wandel, für die Durchführung oder den Abbau

für alle Verhältniſſe Eurer Gemeinde,
bedeutet!

wenn eine Mehrheit
der unab hängigen Sozialdemokratie in das Kreishaus einzieht.

Sie droht!

Aruß e Stämme Kann es am,
Eure Frauen, Sbhne und Töchter!

die Land und Leute kennen und verſtehen!

Deutſche Volkspartei.

Landwiarte:
Schlachtepferde, Eſel und Fohlen,

höchſt en
Jn allen Fällen ſtreng reell und

Vermittler erhalten hohe Proviſion!

Franz Vogel Ruclewe
Roßſchlächterei, Wurſtfabrik mit elektriſchem Betrieb,

und Eurer Art,

ab und

Fußboöden

ſchön mit
Jm Waſſer
Paket Mk.

werden wieder
Thevrit- Farbe.
gelöſt, ſtreichfertig.

5,50 franko Nachnahme, reicht
für 3 Zimmer. Viele Aner?.
Allein-Lieferant: Max Krüger,
chem.techn. Prodnkte, Dresden
A., Ziegelſtraße 59.e
Rote Speiſemöhren

und Porree

Trebſt,
Fern tf 10

e
um Schlachten

äſolix 5456 bis
Roßſchlächterei,
ERSEBUMRG

Tieter Keller Kr. IFernsprecher 583.

h für Kriegsgeſangeite Deutſche

Zum Beſten des Hilfowerts

e

ärtnerei

Deutſches Hilfswerk
für die

Kriegs und Zivilgefangenen.
Ein halbes Jahr nach Waffenſtillſtandsſchluß ſchmachten

unſere Volksgenoſſen immer noch in feindlicher Gefangen-
ſchaft. Bitter iſt ihr ſeeliſches Leid, unerträglich ihre leib-
liche Not. Jhnen Troſt und Hilfe zu bringen, iſt die Pflicht
aller daheim. Jhre Lage zu beſſern und ihnen nach ihrer
Heimkehr den Uebergang in die heimiſchen Verhältniſſe zu er-
leichtern, iſt die Aufgabe des deutſchen Hilfswerks, an deſſen
Spitze ſich Reichsregierung und Nationalverſammlung geſtellt
haben. Wie im ganzen deutſchen Vaterlande, ſo exgeht auch
in Merſeburg an alle der Ruf:

Helft unſeren Gefangenen!
Gebt raſch und gebt ſoviel wie möglich!

Spenden werden an unſer Konto (Städtiſche Sparkaſſe
Girokonto Nr. 318) erbeten.

Am 3. und 4. Mai wird eine Haus und Straßenſammlung
veranſtaltet.

Die Hilfe Der Magiſtrat.Hertzo g.
r. Tau be

für die Kriegs u. Zivilgefangenen
findet

Freitag, den 2. Mai 1919, pünktlich 8 Uhr,
im Saale des „Tivoli“ ein

e Muſik- Abend
ſtatt. Mitwirkende:
Frau Landesrat Bothe (Geſang), Herr G. RoyeVioline und Viola d'amore), Herr Prof. Seele
(Geſang), Frau Dr. Syndt. Schumann (Kla-
vierbegleitung, Frl. A. u. J. Gerſtenberg,
J. Rofenthal, A. Ruprecht, J. u. W. Weber
Lieder zur Laute), Frl. J. u. K. Weber, Gym-

naſiaſt Frahnert (Gedichtvorträge).

Eintrittskarten
(2 Mark nummerierter Platz, 1 Mark nicht num-
merierter Platz) ſind vom Mittwoch an bei Herrn

Kaufmann Frahnert, Kleine Ritterſtraße 2,
Vortragsfolgen

(25 Pfg) an den Saaleingängen zu haben.

Die Hilfe für kriegss- Der Magiſtrat.
gefangene Deutſche. Hertzog.

Dr. Taube.

n
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veiAmmen M a mort e

Amt Ammendorf, Hauptſtr. 16. Eine der gröſfzten Vieh-Berſicherungs-Ge-
ſellſchaften ſucht für den dortigen Bezirk

[TVWVUVUIIU[ſI|IuÜRÜ einen tüchtigen gewandten
Tbgeiaufene, ſchlechte VertreterHolz- gegen hohe Proviſionen. Off. unter E. 154

an die Expedition dieſes Blattes.

e c 2
GrabDenkmäler

aus ſchwarz ſchwediſchen Granit, von 200 Mark an

empfiehlt ſofort lieferbar

Bildhauerei Bielig, Blumenthalſtraße

en ne
rrae- J ee ne S e zS e e S e e

Sonder-Abdrucke
der Bekanntmachung über die

Landwirtſchaftl. Arbeitsgemeinſchaft

und die

S Lohnſätze W
für land und forſtwiriſchaftl. Arbeiter

sind zum- Preise von 20 in der Ex
pedition dieses Blattes erhältlich.

PreußiſchGüddeniſche
Lotterie.

Loſe zur 5. Klaſſe müſſen
bis 1. Mai erneuert werden.
Hauptgewinn 500 000 Mark.

Prämie 3060 000 Mark.
Kaufloſe zu häben

Halleſche Straße 25.
Am Moutag, den 28. en

d. Je., wird der Bahnhof Röſſ
bei Merſeburg eröffnet.
gleichen Tage ab werden zwiſchHalle und Röſſen folgende ägs

Werktags vorgeſehen:
2050 W. Halle ab 710, Röſſen an
2051W. Röſſen ab 8“, Halle an 9*.
2052 W. Halle ab 322, Röſſen an 3
2053 W. Röſſen ab 4“2, Halle an 5

Näheres ergeben die Bekannt-
machungen auf den Bahnhöfen.

Halle (Saale), im April 1919.
Eiſen ahndirektis. t.

III hin
Zirka 200 Morgen Wieſen

des Rittergutes Tragarth bef
Merſeburg ſollen in einzelne
Parzellen auf 1 Jahr öffentlich
verpachtet werden Verpach-
tungstermin
Dienstag, den 29. April

nachmittags 3 Uhr im Gaſth o
zu Löpitz bei Merſeburg.

Bedingungen werden im Ter-
min bekanntgegeben. Beſich-
tigung der Wieſen nach vor-
heriger Anmeldung geſtattet

Die Gutsverwaltung.

T DIi

9Mir ober Mich
Vorzügl. Lehrbuch d. deutſchen Sprache
2. R techre en 3. Schönſchreiben 4. Rund
ſchreiben 5. Stenographie Stolze Schreyb. Maſchine r hreiben Bucrt t brung
(einſ., dopp. imerik.) D. Rechtsanw.z. Hauſe v. Srie ffteller 20. Ré&h tsjchreib

lehre Fremdwörterbuch, I GSeogra-
phie 13. Gut Engliſch l4. Gut Franzöſiſch
15. Der gute Ton 16. Kochbuch. 16 vorzügl.
Lehrvbücher, zuſ. M. 21, einzeln M. 1.40
Nachn. 4.. Schwarz Co. Berlin 14
Wir liefern auch jedes andere Buch

Kleine
Laube und Garlenbaut

für alt zu kaufen geſucht. ff.
unter 153 an die Exped.
des Blattes.
S

verheir,, mitKaufmann, alen Büchhal
tungskaſſen u.

ſonſt. Kontorarbeiten beſtens ver
traut, ſucht geſtützt auf la Zeug-
niſſe, per 1. Mai od. ſpäter Stel
lung. Werte Offerten bitte unter

148 an die Erpedition d.Blattes abzugeben.

e
Junger Kaufmann ſucht in

9 Abenöſtunden ſe hrif ftliche

Rebenbeſchäftigung.
Offerten unter W. 1532
an die Exped. d.en tücht ges Ha

und Küchenmädchen

ſucht Wüälilers HotelOrdentliches, an andige 8

jüngeres

Dienſtmädchen
per 1. Mai geſucht.
Drogist Babin, Halle. S.

Leipzigerſtraße 18/49.

Wohnung
event. Umtauſch gegen

Wohnung in Halle.
Ca. 5-Zimmer-Wohnung mi
h behör in Merſeburg z

Oktober geſucht. Angebrlnter F. l. 342 an die G
ſchäftsſtelle dieſ. Zeit. erbete

Suche zum 1. Oktober d.
oder früher

n von 5 bis 9Wohnung Zimmern
nebſt Zubehör, Bad, ekektr.
Licht uſw.

b Marienſtraße 1.
Möbl. Zimmerim Möbl. Hin an Dame

zu vermieten. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle Bl.

J

G.

e
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2. Beilage zu r. 89 des Merſeburger Tageblattes

eDie Franzöſierung des Saargebiets.
Der von der „Ag. Havas“ veröffentlichte Bericht über die

unglaublichen Beſchlüſſe, die der Viererrat in der Frage des
Saargebiets gefaßt haben ſoll, iſt inzwiſchen als zutreffend be-
ſtätigt worden. Die ſozialiſtiſche „Humanite“ in Paris wird den
Empfindungen der geſitteten Welt vollſtändig gerecht, wenn ſie
ſchreibt: „Wir erwarten mit einem Gefühl von Grauen und
Ekel die Veröffentlichung der definitiven Klauſel, die dieſes hi-
ſtoriſche Verbrechen gutheißen ſoll falls Wilſon nicht doch noch
im letzten Augenblick von einer Auſwallung der Empörung
iortgeriſſen wird.“

Jn der Tat: wenn in einem Gebiet von ſolcher Bedeutung
wie das Saarrevier bei einer unvermiſcht deutſchen Bevölkerung
pon 600 000 Köpfen künftig Frankreich die Polizei- und Ver
waltungsrechte ausüben ſoll, franzöſiſche Geſetze dort maßgebend
ſein werden und die Bevölkerung keine Abgeordneten mehr in
das preußiſche oder deutſche Parlament entſenden darf, dann iſt
dies nicht als eine tatſächliche Annexion. Daran ändert auch
das den Saarbewohnern angeblich eingeräumte Recht, nach 15
Jahren hinſichtlich ihrer ſtaallichen Zugehörigkeit zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland entſcheiden dürfen, nichts, denn erſtens
kann niemand wiſſen, ob jemals eine ſolche Abſtimmung ſtattfin-
den wird, und zweitens werden die Franzoſen während der
15jährigen Olkupationszeit unzweifelhaft die ihnen notwendig
erſcheinenden Maßnahmen getroſſen haben, die die Abſtimmung
zugunſten der Franzoſen entſcheidend beeinfluſſen werden. Nach
dieſen 15 Jahren wird es eben im jetzt noch rein deutſchen Saar-
gebiet kaum noch Deutſche geben und dieſe werden mittlerweile
in ſolch wirtſchaftliche Abhängigkeit zu Franzoſen geraten ſein,
daß ſie wohl oder übel ſich für Frankreich entſcheiden müſſen.
Die Grundlagen dieſer wirtſchaftlichen Abhängigkeit der Bevöl-
kerung, namentlich aber des zahlenmäßig bedeutendſten Teiles
der Arbeiterſchaft, der Bergleute, werden nach den Pariſer Be-
ſchlüſſen dadurch geſchaffen, daß die bisherigen preußiſchen
Staatsbergwerke Frankreich ausgeliefert werden und von dieſem
zurückerworben werden müſſen, falls nach 15 Jahren die Bevöl-
kerung ſich für Deutſchland entſcheiden ſollte. Dieſe Rückerobe-
rung eines ſolchen Kohlenreviers (es ſtehen im Saargebiet ekwa
11 Milliarden To. Kohle an) würde für das finanziell ge
ſchwächte Deutſchland wohl ein Ding der Unmöglichkeit ſein.

Am bedenklichſten aber iſt die Franzöſiſierung, mit der die
n heute im größten Umſange im Saarrevier einſetzen.

raboniſche Strafen für allerlei Geringfügigkeiten oder gar nur
für die Betonung des Deutſchtums ſind ſeit der Beſetzung an der
Dagesordnung; durch ſie ſoll die Bevölberung eingeſchüchtert und
der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde willfährig gemacht werden.
Zu den Verhandlungen der deutſchen Gerichte muß ſeit neu-
eror Zeit zu durchſichtigen Zwecken die franzöſiſche Beſatzungs-
behörde eingeladen werden. Der franzöſiſche Sprachunterricht
in den Volksſchulen wurde eingeführt und wird durch Beloh-
nungen an die Kinder gefördert. Die Poſt- und Eiſenbahnbe-
amten, die unter Kontrolle der franzöſiſchen Beſatzung arbeiten,
mußten ſich auf 5 Jahre verpflichten. Nach einer bis jetzt unbe-
tätigten Nachricht ſoll auch der Verkauf von Jmmobilien, von
Hrund und Boden, ohne Erlaubnis der franzöſiſchen Behörde
perboten ſein. Während der Bezug von wirtſchaftlichen, politi
ſchen und ſelbſt wirtſchaflichen Zeitungen und Büchern aus
Deutſchland verboten iſt, kann franzöſiſche Literatur uſw. unge
hindert in das Land. Neuerdings wird gerne die Auswande
aung noch Deutſchland geſtattet und zu dieſem Zwecke trotz der
Eiſenbahnüberbaſtung Transportmittel zur Verfügung geſtellt;
man iſt eben froh über jeden Deutſchen, der dem Lande den
Rücken kehrt.

Syſtematiſch wird die Bevölkerung ihrer geiſtigen, polili-
ſchen und wirtſchaftlichen Führer beraubt, die zwangweiſe nach

fchüond gbgeſchoben werden. Dem wegen ſeines Bekennt-
wiſſes zum Deutſchtum abgeſetzten Oberbürgermeiſter Mangold
von Sanrbrücken mußten in dieſen Tagen auf einer unfreiwilli-
gen Reiſe och dem rechten Rheinufer eine ganze Anzahl hervor-
vogender Bürger und Arbeiterführer folgen. Unter den Ausge-wieſenen befindet ſich der evangeliſche Pfarrer de Haag von

Den

5 teilt mit:

Kreisblatt.
Sonntag, den 27. April 1919.

Saarlouis, der bereits vor einigen Monaten zu 700 M. Geld
trafe verurteilt worden war wegen der Bemerkung, daß die
eutſchen Heere ſich unbeſiegt zurückgezogen hätten. eiter

wurden ausgewieſen der Generaldirektor des Hüttenwerks Dil
lingen, Kommerzienrat Weinlig, ſowie mehrere leitende Beamte
der Eiſeninduſtrie. Das gleiche widerfuhr dem Oberbergrat
Neff von der preußiſchen Staatsgrube Dudweiler, weil er bei
dem Streik der Bergleute nach Meinung der franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörde nicht energiſch genug vorgegangen war. Eine
Anzahl Stadtverordneter, Lehrer, Journaliſten und Beamte er
eilte dasſelbe Schickkal. Jn der Hauptſache ſind es Perſonen,
die in der politiſchen Arbeit an der Spitze ſtehen, ſo der ganze
en der deutſch nationalen Volkspartei. Die leitenden
Perſönlichkeiten der ſozialdemokratiſchen Partei, neben dem
Parteiſekretär u. a. der zur Nationalverſammlung gewählte Ab
geordnete Pokorny, mußten ſchon im Januar dieſes Jahres

das Land verlaſſen. rNoch ſchlimmer erging es den Arbeiterführern. Jm Saar-
revier tobt ſeit Wochen ein Streik für den Achtſtundentag und
beſſere Löhne, den die Franzoſen mit allen Gewaltmitteln nie-
derzuknüppeln verſuchen. Franzöſiſche Panzerautos, Maſchinen
gewehre und Geſchütze fahren im Revier herum und Patrouillen
treiben alle Anſammlungen auseinander. Die Bergleute und
Beamte werden zur Arbeit einfach requiriert. Eine Proklama-
tion der franzöſiſchen Militärverwaltung beſagt: „Wer nicht zur
Arbeit erſcheint oder wirkliche Arbeit nicht leiſtet, wird wegen
Ungehorſams gegen einen militäriſchen Befehl und wegen
Feindſeligkeit beſtraft.“ Die franzöſiſchen Truppen werden
dauernd verſtärkt, beſonders durch farbige Kontingente. Die
Vereinbarungen zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern wer-
den von den Franzoſen hintertrieben. Täglich werden Berg-
leute und Bergbeamte maſſenhaft verhaftet und zu ſchweren
Strafen verurteilt. Uns liegt die Bekanntmachung der Urteile
einer einzigen Sitzung vor, die am beſten die herrſchenden Zu
ſtände illuſtriert. So hat das Kriegsgericht der franzöſiſchen
127. Jnfanterie-Diviſion vier Bergleute zu je 5 Jahren Gefäng-
nis, 14 Bergleute zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt wegen
„Verweigerung einer perſön' b an ſie gerichteten Aufforderung
der Militärbehörde zur Arbeit.“ Eine größere Anzahl weiterer
Bergleute wurden wegen Streik des Landes verwieſen. Zahl-
reich ſind auch die Urteile auf Landesverweiſung wegen Agita-
tion.

Wenn es in dieſem Tempo weiter geht, dann kann man ſich
ungefähr gausrechmen, wie nach 15 Jahren das rein deutſche
Saargebiet ausſehen wird. Denn in noch ſtärkerem Maße
als die Landesverweiſungen der Deutſchen wird die franzöſiſche
Einwanderung ſtattfinden .Und wenn denn nach 15 Jahren tat-
ſächlich eine Volksabſtimmung über die künftige ſtaatliche Zuge-
hörigkeit des Saarreviers zugelaſſen werden ſollte, dann wird die
Bevölkerung, ihrer Führung bergubt. und auf das ſchlimmſte
eingeſchüchtert, nicht mehr die Kraft beſitzen, dem eingewanderten
franzöſiſchen Element die Wagſchale zu halten Ein Selbſtbe-
ſtimmungsrecht dieſer Art iſt ein Hohn auf die Wilſonſchen
Grundſätze, auf die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit. Niemand
kann uns zwingen, einer ſolchen Vergewaltigung zuzuſtimmen.
Wir wollen ehrlich den Frieden, aber wir laſſen ihn uns auch
nicht zu einer Komödie machen.

Die Exzeſſe in Düſſeldorf.
Berichte von Miß handeln.

Jn der Abwehr von Angriffen des Düſſeldorfer Blattes der
Unabhängigen, das von „Tatarennachrichten“ und „Senſations-
meldungen“ über die Düſſeldorfer Schreckenstage in der auswär-
tigen Preſſe ſpricht, veröffentlicht der „Vorwärts“ die Mitteilungen
zweier Mißhandelter im „Düſſeldorfer Tageblatt“ vom 19. und
20. April, die zeigen, daß die Vorgänge keineswegs ſo harmlos ge-
weſen ſind, wie die „Volkszeitung“ es hinzuſtellen beliebt. Herr
Otto Müller aus Herford, der inſolge der ihm zuteil gewordenen
ſchweren Mißhandlungen in einem Düſſeldorfer Krankenhaus liegt,

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

22] Nachdruck verboten).
„Er gehört zur beſten Geſellſchaft in Preußen, ſagſt du. Verzeih,

wenn ich deine Aeußerung richtig ſtelle, Maud! Er gehörte einmal
dazu, wollteſt du ſagen! Denn wenn er noch dazu zählte, ſäße er
wohl nicht in New York als mein Sekretär.“

„Das hat andere Gründe. Pekuniäre Schwierigkeiten.“ Er machte
eine abwehrende Handbewegung, fiel ihr ins Wort:

„Liebes Kind, es dürften wohl ſchwerwiegende Gründe vorliegen,
als er ſie dir genannt hat. Er iſt eine aus der Bahn geſchleuderte
Exiſtenz, er hat irgend etwas auf dem Kerbholz, verlaß dich darauf!
Was, iſt ſeine Sche, uns kümmert ſie nicht. Jch forſche nicht nach dem
Vorleben meiner Angeſtellten, wenn ſie tüchtig ſind und ſich anſtändig
benehmen, aber ſolche Menſchen gehören nicht in unſer Haus! Was
ſagſt du dazu, Papa, gibſt du mir recht

„Vollſtändig, Mark! Auch ich bin erſtaunt über dich, Girlie! Was
fällt dir ein, dieſen Herrn einzuladen, der noch niemals bei uns war.“

„Ein Mal muß doch das erſte ſein,“ ſagte Maud. Jhre Wangen
hatten ſich tiefer gerötet, ihre Augen blitzten. „Laß dich doch nicht auf-
hetzen, Pa! Jch lade doch immer ein, wen ich will!“

„Aber es waren noch ſtets Leute, die zu unſerer Geſellſchaft ge
hörten, Darling! Und dazu zählt dieſer Herr von Treuendorf nicht!“

„Jn Zukunft wird er es eben, Pa!“
Sie ignorierte ihren Verlobten, reizte ihn abſichtlich, indem ſie

an ihm vorbeiſprach, ſich nur an ihren Vater wandte. Mark Tryon
wurde blaß- Dann fragte er beherrſcht:

„Möchteſt du mir nicht ſagen, Maud, woher dein großes Jntereſſe
für meinen Sekretär kommt?“

„Gott“, ſagte ſie läſſig. „Jch finde ihn nett. Er gefiel mir in
Deutſchland ſchon gut. Und er tut mir leid. Er lebt hier ganz allein,
hat niemals eine Freude, eine Zerſtreuung. Darum will ich ihn in
unſer Haus ziehen. Wenn es dir nicht paßt, deinem Sekretär in
unſerem Hauſe zu begegnen, dann mache ihn doch zum Prokuriſten,
Mark, vielleicht erſcheint er dir dann geſellſchaftsfähiger.“

William Kelſey lachte hell auf. Er fühlte ſich einmal wieder ge
ſchlagen, Als er aber ſah, wie tief verſtimmt ſein Schwiegerſohn war
da verlachte er es noch einmal Maud umzeſtimmen.

„Tu mir die Liebe, Darling, und ſchicke dieſe Einladung nicht ab.
Du ſiehſt doch, wir wünſchen es beide nicht, dieſen Herrn von Treuen-
dorf hier zu ſehen. Unſerem gemeinſamen Wunſch kannſt du dich doch
nicht verſagen.“

„Es tut mir leid, Pa,“ ſagte ſeine ſchöne Tochter und griff nach
dem Obſtkorb, um ſich einen Pfirſich zu ſchälen, „aber die Sache iſt
nicht mehr-rückgängig zu machen. Jch habe ſtets eingeladen, wen ich
wollte, ich konnte unmöglich ahnen, daß du und Mark mir Schwierig-
keiten machen würdeſt. Die Einladungen ſind bereits verſchickt und
nicht mehr rückgängig zu machen.“

Und dann zerlegte ſie ruhig ihren Pfirſich und war innerlich froh,
daß ſie die Karten abgeſandt hatte und die Männer ſich ihr nun fügen
mußten. Denn ſie wollte Joachim von Treuendorf in ihrem Hauſe
ſehen, ſie wollte es! Und hatte darum erſt gehandelt, und dann ge
ſprochen.

Kelſey ſchüttelte den Kopf, ein bißchen mißbilligend und doch
auch ein bißchen bewundernd über Mauds Selbſtändigkeit, die ihm
immer von neuem imponierte. Er wandte ſich zu ſeinem Schwieger
ſohn.

„So ſind die Frauen, Mark! Jhren Launen müſſen wir uns
fügen, dagegen kommen wir doch nicht auf. Gegen den Dickſchädel
den meine Tochter hat, kannſt ſelbſt du nichts machen.“

Mark Tryon lächelte etwas gequält. Und dachte, daß es anders
werden müſſe, ganz anders, wenn Maud erſt ſein Weib wäre. Er
ſehnte dieſe Zeit herbei. Aber vorläufig mußte er ſchweigen und ſich
fügen, wenn er es nicht mit ihr verderben wollte.

Er ſah das kampfbereite und trotzige Glitzern in ihren ſchönen
Augen. Sie würde nicht nachgeben, heute nicht. Später würde es
vielleicht anders ſein.

Aber er mußte ſchweigen.
Doch er blieb verſtimmt.

Und er ſchwieg.

6.

Joachim von Treuendorf erſte Empfindung, als er Maud Kel-
ſeys Brief in den Händen hielt, war Freude geweſen. Denn deut-
licher, als ſie es bisher getan, zeigten ſie ihm durch ihre Einladung
ihr Jntereſſe an ſeiner Perſon. Und der Gedanke, einen Abend in der
Nähe des ſchönen Mädchens verbringen zu dürfen, mit ihe plaudern zu
können, hatte etwas Beglückendes für ihn.

Aber bald ſetzte ein Umſchlag ſeiner Stimmung ein. Was be
zweckte Maud Kelſey damit, ihn in ihres Vaters Haus zu ziehen
Wie würde Mark Tryon ſich zu ihm den Angeſtellten ſtellen

u e rPlötzlich ſchrie man, aus dem Hauſe Hindenburgwall 398ſei geſchoſſen worden. Als Kriegsteilnehmer erkannte ich, daß der

Schuß aus der Gaabenſtraße gekommen war und teilte das den
Leuten mit. Darauf wurde ich zu Boden geworfen und an
Kopf und Körper mit Fäuſten und Abſätzen bearbei-
t e t. Als ich mich emporzuraffen vermochte, riß man mir die
Kleider entzwei und warf mich wieder zu Boden. Einer rief:
Meſſer naus! und man ſtach blind auf mich los. Jch erhielt drei
Meſſerſtiche in den Kopf und zwei in den Rücken und wurde weiter
mit Abſätzen bearbeitet. Jch hatte den Leuten nicht die geringſte
Veranlaſſung gegeben, und es iſt eine gemeine Lüge, daß bei mir
I Revolver gefunden worden ſei; nie habe ich eine Waffe bei mir
getragen.

Der zweite 72 betrifft den Mordverſuch an einem
in Düſſeldorf auf Urlaub weilenden ſpazierengehenden Soldaßen,
den der Pöbel in den Rhein warf. Der Soldat Heiliger erklärt:

„Man ſchlug mir mit Fäuſten und Stöcken Augen und Naſe
blutend. Jn ein Geſchäft, in das ich flüchtete, folgte man mir und
ein Ziviliſt hielt mir einen Revolver vor die Stirn. Unter
Schlägen und Fußtritten mußte ich mit erhobenen Händen mit zu
der belgſchen Wache an der Rheinbrücke, wo man aber meine Feſt
nahme ablehnte. Daxauf wurde ich zum Rhein hinüberge-
ſchleift und ins Waſſer geworfen damit ich ertrinke.
Infolge des ſtarken Bluwerluſtes vermochte ich nicht auf die andere
Stromſeite zu ſchwimmen. Vom Ufer als wurden fortwährend
große Steine nach mir geworfen, von denen mich aber
nur einer traf. Meine Rettung verdanke ich einem Kriegsbeſchädig
ten, der mich halb beſinnungslos aus dem Strom herauszog und
zum Krankenhaus brachte.“

Als der Fall im Stadtverordnetenkollegium erörtert wurde, rief
einer der Un bhängigen dazwiſchen: Der Mann wollte
ſchwimmen lernen!“ So bekämpfen dieſe Kulturträger
die beſtialiſchen Jnſtinkte irregeleiteter Anhänger.

7

Aus Provinz und Reich
Geſteigerter Vraunkohlenverfand.

Meuſelwitz, 24. April. Jn letzter Zeit iſt, wie das Meuſelw.
Tagebl. ſchreibt, der Braunkohlenverſand gewaltig geſtiegen. Da
wieder große Lokomotiven verkehren, ſind die Verkehrsſtockungen von
hier aus nicht mehr zu bemerken, zumal da auch Güterzüge die ganze
Nacht verkehren.

Ungeſtörter Verlauf der Meſſe in Ausſicht.

Leipzig, 24. April. Jn Leipzig macht man ſich auf einen unge
ſtörten und vielleicht ſogar glänzenden Verlauf der Frühjahrs-
meſſe gefaßt. Die Eiſenbahnen vermögen nach den vom Meßamt
eingezogenen Erkundigungen den Verkehr zu bewältigen. Auf den
fächſiſchen Bahnen ſind keine Betriebseinſchränkungen erfolgt. Die
preußiſchen und bayeriſchen Bahnen erhalten die Zuſage, daß Sonn
derzüge für den Meßverkehr gefahren werden, aufrecht und werden
auch durch ſonſtige Fahrgelegenheiten dafür ſorgen, daß der Beſuch
der Meſſe ermöglicht wird.

Der neue Oberbürgermeiſter von Magdeburg

Magdeburg, 25. April. Die Stadtverordneten wählten mit allen
gegen die Stimmen der Unabhängigen den Sozialdemokraten Be-
zirksfekretär, Abgeordneten der Nalionalverſammlung und Stadtrat
Hermann Bein zum Oberbürgermeiſter auf zwölf Jahre. Das Ge-
halt wurde auf 25 000 Mk. feſtgeſetzt.

Annahme einer Schenkung.

Magdeburg, 24. April. Der verſtorbene Verlagsbuchhänd-
ler Klotz hat der Stadt Magdeburg 50 000 Mk. für wohltätige
Zwecke unter der Bedingung geſtiftet, daß die Stadt von dieſem
Betrage ſeiner Witwe jährlich 3 Prozent Zinſen zu zahlen und
den geſamten Bedarf der Stadtgemeinde auf dem Gebiete des
Buch-, Kunſt- und Muſikalienhandels bei den einſchlägigen
Magdeburger Geſchäften zu decken hat, ſoweit dieſe zu den
Preiſen der auswärtigen Konkurrenz zu liefern imſtande ſind.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben die Stiftung
unter dieſen verſtändigen, wenn auch keineswegs alltäglichen
Bedingungen angenommen.

im geſellſchaftlichen Verkehr? Erwarleten vielleicht neue Peinlichkeiten
ihn an jenem Abend?

Wieder fühlte er neben dem ſtarken und heißen Jntereſſe, das
er für Maud Kelſey gefaßt, einen leiſen Zorn gegen ſie, daß ſie ſich i.
ſein Leben drängte, ihn herauszureißen verſuchte aus der Einſamkeit,
in die er ſich vergraben. Es würde ihr ja doch nicht gelingen, was
konnte ſie ihm denn ſein? Sie die Braut eines anderen Maynes.

Wollte ſie nichts anderes als ihm Freundin ſein, und konnte ſie
ihm wahre Freundſchaft geben Ach, Joachim von Treuendorf merkte,
daß ſeine Gefühle für dieſes Mädchen weitab lagen von einer ruhigen
und gleichmütigen Freundſchaft!

Er blieb nervös und verſtimmt in den nächſten Tagen, in denen
er Maud nur ganz flüchtig ſah. Am Sonntag vormittag gab er ſeine
Karte in William Kelſeys Haus ab und atmete befreit auf, als es
hieß, die Herrſchaften ſeien ausgefahren.

Als er dann am Abend vor dem etwas verwitterten Renaiſſance-
Palais Kelſeys in der Fünften Avenue ſtand, da beſchlich doch wieder
eine leiſe Freude ſein Herz. Und eine leiſe Erwartung

Kelſeys empfingen den kleinen Kreis ihrer Gäſte in der Ge-
mäldegalerie.

Mit Joachim von Treuendorf betrat das Ehepaar Wilcox, Mari
Tryons Schweſter und Schwager, die Galerie. Nun waren die Gäſte
vollzählig.

Maud Kelſey empfing Joachim von Treuendorf mit ſtrahlendem
Lächeln. Sie ſtellte ihn ihren anderen Gäſten vor; man wußte nicht,
wer er war, der Kupferkönig Henry Kennan zog ihn in ein Geſpräch,
an dem ſich auch ſeine Gattin, die franzöſiſche Vicomteſſe, beteiligte.
Henry Kennan, der über ein ungeheures Vermögen verfügte, wirkte
klein und unſcheinbar, unbedeutend neben der königlichen Erſcheinung
ſeiner zweiten Frau, von deren hochmütigen Unnahbarkeit ebenſoviel
geſprochen wurde, wie von der Pracht ihrer Edelſteine, die viele
Millionen wert waren.

Es war das erſte Mal, ſeit Joachim Deutſchland verlaſſen, daß
er ſich in einem Kreiſe eleganter Menſchen wieder bewegte. Aber ſeine
geſellſchaftliche Sicherheit Hatte er nicht verloren in den Jahren der
Einfamkeit. Er ſprach gewandt und ſicher. Aber immer wieder wäh-
rend des Geſprächs eilten ſeine Augen zu Maud Kelſey, die neben
ihrer Freundin Mable Kennan und ihrem Verlobten ſaß und plau
derte.

(Fortſetzung folgt
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Das Poſtamt
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Mitteldeutſche Privat Bank A.-G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städ iſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Werſeburger Vereinsbauk, E. G. m. b.

e eh u X c S J ehe
a e

c rei s rut v Wer set ene geſmaſt szimmer: d üterſr.

c (Ecke Karlferaße) ee Kuskünfte. BSritritts-Erklä ee rungen. Keſeraum.
r en, Parteiſchriften,

e

m
5 S

r

a e c S8 u ch rr. endete
e Le Ge zäſtszeit 8 1 u. 3--6 Ubr h e reicher Ausſführnung.n nahe d8 von J Uvr Gr oße 2Aluswahl.

Möbe n

grs n l S 9 Abert Martehaeht..
4 Künstticher Zahnersatz in igh a

Krogen- u. üruckenarbeiten- Benandl. krauk. Zähne n h

z u. s an a. S. tl Audert Soatzke, i. Pa. Willy uder Aer Markt 2.
Mark Mersevburug leiephon 442. h h3 preuhzeit a Uhr. Sonntags 9*— Unr Zzreizeierrn Ne2eeäeääääääääääeääää.

h r e ee v J Künſtliche
e et 9 88Beim nie 4 Anclag z Zähne

5 hell 8 ealle St tanzt 45 am Markt Reparaturen z
S sed Grosse interesse 3 3 a eHyr z be 9 wer I Sul AngeMöhel-Aus te ung Zahnziehen
a S 2 Besichtigung gerne gestattet faſt völlig ſchmerzios.

g et J 7 9 iniſchW Frau 9. Keiniſch3 46 Merſeburgx i d r 5 b z. et a t u tfahr;. al i rer i S r Weiße Mauer Nr. 14. t
werden jederzeit uns gebildet in der 4 rade

d P SFutons vilführerſchule e
r83 uwaz e m 3 Speiserimmer 2V g 1 EKerrenzimmer S
t S 7Fernruj 203. Merſeburg a. G deren 203. Küchen und S

einzeine Röbel jeder S

2 Art Srn h e r Der e deruege 2 empfiehlt er Aus- 2

d reJalousien, Rolläden, Rollw ände d 6. Schaible
liefern preiswert S Mövbel fabrik S

Vranz Rudolph c Co.. Natie a. S., HalleH., Gr. Mähke)si. 20
ausgns rasse 16. r 2106. am Kaiskeller. Sc l Gecesehh

ſcherſte
Kapitalsanlage

ſind Hypotheken mit koſten-
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55Seide ZwirVewahete Qualitäten!

Herrenſocken
Sroße Auswahl!

n Juhaber:
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Spezial- Angebote
Handſchuhen e v

Kinder
farbig ſchwarz weiß

glatt gemuſtert!
Gute Paßform!
in guten baumwollenen

Herren

Qualitäten,
farbig, ſchwarz

Billige Preiſe:

Nurkt 19.

a n mm Aue ea age ahrräder
mit Gameanibereifung.

Nähmaschinen de-
Sprechapparate

mit und ohne Frichter.

barhid- ;lisch-, Wand- Hänge-
v Vahrradiampem

erprobte und bestbewährte Modelle.
Slektr. CTaschenlampen. Sleßktr. Schwachstromartikel.

Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

BVeuerzeuge ſ Steinel] Bochte,
Sämtlide krsatztelle net

Eigene Reparatur-Werkstat..

Reelle Bedienung Niedrige Preise.
Mas Sehnelder, Mersehurg, Stmabesf. 14

ma Telefon 478,.

mm
Grober Posten

Wasohslol
für Kleider und Blusen,

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

c C e C e c e e x O e e i a h cPardettöden, a Parhetwagn
empfiehlt

Custay Colditz jun., Parkettfabrik, Auerbach j. V.
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ſGeniſeSanen,

eigener Ernte,
Khabarber u. Gemüſe

pflanzen,

Stiefmütterchen Maßliebchen
und Vergißmeinicht-Pflanzen,
ſelbſtrankenden Wein uſw.,

empfiehlt.

Albert Trebſt,
Merſeburg.

Gärtnerei Nordſtraße.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kanft höchſtzahlend

Alfred Klnuge,
Bahnhofſtraße 8.

J. Hand
Roßſchlächterei, Rerſedurg,

Overe Vreiteſtr. 4 Telef. 435.

Kuanfe jederawt
Aale -Pleräe
und zahle für fette Pferde

höchste PFreiss,
Bei Notschlachten

sofort Zur Stelle.
Bettnässe,
Beschreidbung sofort,

Alter und Gescholecht an-
geben. Auskunft umsonst.
Hargonnt, Berlin,)isk&

Belle-Alliancestraße 32.
rei

Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengerä, uſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sanis Verſand München 583h.
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